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dingung aufrichtig und dauerhaft ſein könne, daß nämlich die Correſpondenz in dortigen politiſchen Kreiſen gemacht 
a 1 Ne Ite der anderen nal dat, als ſehr ungünſtig. Die Engländer fänden Lord 
olche Gefühle, von denen die Handlungen der Regierung > large“ 2 
Sr. Majeftät unabläſſig Zeugniß geben, find Antwort genug auf no! Depeſche 1 zu „bonigſüß Near 
die irrthümlichen Auffaſſungen, die unſerer Mittheilung vom 20. ewski's Erwiederung werde »eassant“ genannt. 
Januar zu Theil geworden. Ohnehin, was ging denn vor? Ich die Franzoſen, obgleich zum Theil triumphirend ge⸗ 
hab ie Ki ae Een Ihrer ia er ſtimmt, ſeien bange, daß ein wundes Gefühl im eng⸗ 
auf das Beſte „Secke von Fremden in London aufmerk- 2 1 f J ie Kö. 
ſam zu machen, welche in ihren Geenen und Meetings liſchen Gemüth e e DR rag die L 
chelmord zum Glaubensſatze erhebt und die im Laufe] Jung weder für definitiv, no für beruhigend. * 
Jahren nicht weniger als acht Meuchelmörder nach Der „Globe“ ſucht zu zeigen, daß Graf Walewski 
r nal, Mi den Kaiſer zu ermorden, wie es die in der Correſpondenz mit Lord Malmesbury nicht nur 
mmi urh bezeugeg. : das letzte Wort, ſondern Recht behalten habe; eine fehr 
ſämmtlichen Mordverſuche, fo wie der vom 14. Januar,] das 4 n JORDEEN ; 
n Kaiſer unerſchütterlich gefunden; im Vertrauen auf den merkliche Kälte wehe den Leſer aus der gemeſſenen 
Schutz des Himmels betrachtet Seine Majeität die Mordangriffe, Erwiderung des franzöſiſchen Miniſters an, und Frank⸗ 
die ** gegen ſeine Perſon gerichtet ſind, mit tiefer Verachtung; reich gehe unbezweifelt mit größerer Würde als Eng⸗ 
gl, as Land hat ſich lebhaft aufgeregt gezeigt, und da in derfland aus der Controverſe hervor. Die Morning 
ite wo ich Ihnen meine Depeſche zuftellte, noch keine Repreſſiv⸗ 5 as irtige Miniftert 5 t über⸗ 
dich We in London getroffen ſein konnte, ſo ſtaunte die öffent⸗ Poſt ſagt: „Das gegenwärtige Minifterium AL ke 
liche Meinung in Frankrrich, ohne ſich von der Natur der Eins | haupt nichts gethan, um England und Frankreich auf 
ri ＋ 1 an mi den Gründen ER er ee einen beſſeren Fuß zu ſtellen; Frankreich hat nichts be⸗ 
auf die Graf Malmesbury's Mittheilung anſpielt, Rechenſchaft zu richtigt, nichts zurückgenommen, nichts erklärt, ſeit Lord 
geben, daß ſolche Verwegenheit ungeſtraft geblieben ſei. Uebri⸗ i 9 34. R 
gens wurde Ihnen die in Webel aner Site auf Derby ins Amt kam, was nicht ſchon früher reichlich 
das unumwundeſte vom Kaiſer ſelbſt angedeutet. welcher Ihnen) erklärt, zurückgenommen und berichtigt worden wäre. 
zu Ende Januars ſchrieb: „„Ich mache mir keine Illuſton über Wir läugnen daher, daß das neue Cabinet, oder daß 
Lord Malmesbury's Depeſche irgend einen Einfluß auf 
unſere Beziehungen zu Frankreich geübt hat.“ Das 
„Chronicle“ dagegen ſpricht ſich über Lord Malmes⸗ 
bury's Depeſche höchſt anerkennend aus; fie e 


Hodge die Ermächtigung erhalten, das Gefängniß zu 
verlaſſen und ſeinen Aufenthalt in einem Krankenhauſe 
zu nehmen. 

Die erwartete däniſche Erwiderung iſt auch 
in der Bundestags⸗Sitzung vom 18. d. noch nicht ab⸗ 
gegeben; indeſſen hat Herr von Bülow ſolche für die 
nächſte Woche in beſtimmte Ausſicht geſtellt. 

Die von dem „Nord“ telegraphiſch mitgetheilte 
Nachricht, daß die preußiſche Regierung kürzlich ein 
Circular wegen der Veröffentlichung der Bundesver⸗ 
handlungen erlaſſen habe, ſcheint auf einem Irrthum 
zu beruhen; wenigſtens iſt, wie man der „Zeit“ aus 
Frankfurt berichtet, dort von einem ſolchen bis jetzt 
nichts bekannt. Allerdings habe ſich Preußen in dem 
erwähnten Sinne für die unverkürzte Publication der 
Bundesverhandlungen ausgeſprochen. Dies iſt indeß 
bereits im Jahre 1833 geſchehen. — Dagegen haben 
Preußen und Hannover in der letzten Bundestags⸗ 
fisung einen gemeinſamen Antrag wegen Interpre⸗ 
tation mehrerer Beſtimmungen der Geſchäfts⸗ 
Ordnung eingebracht, und die am 25. v. M. aus Anlaß 
der Abſtimmung über die Penſionen der ehem. ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Officiere entſtandenen formellen Differenz⸗ 
punkte zur Prüfung und Erwägung der Bundes⸗Re⸗ 
gierungen geſtellt. 

Die Mehrzahl der liberalen Zeitungen Sardini— 
ens ſpricht ſich aus Anlaß der bevorſtehenden Ab— 
ſtimmung über das Preßgeſetz für eine verſöhnliche 
Haltung gegen Frankreich aus. Mittlerweile ift 
ſedoch das Bildniß Orſinks in Turin an den Schau⸗ 
fenſtern aller Bilderhändler ausgehängt. Auch wird 
durch Anſchläge an den Straſſenecken eine Flugſchrift 
angekündigt, welche eine Apologie deſſelben ſammt ſei⸗ 
nem Teſtamente und Beſchreibung der Bomben enthält. 

Der „Independente“ bezeichnet das auch von uns 
nach tel. Berichten aus Turin erwähnte Gerücht, daß 
nach dem Votum der Commiſſions⸗Majorität hinſicht⸗ 
lich des Geſetzes wegen der Flüchtlinge (Deforeſta) 
Graf v. Cavour ſeine und ſeiner Collegen Abdankung 
eingereicht habe, und daß General Lamarmora beauf- 
tragt worden ſei, mit einigen Mitgliedern der Linken 
ein neues Cabinet zu bilden, als ungegründet. 

Nach tel. Berichten aus Turin vom 19. d. haben 
jedoch die Gerüchte von der Abdankung Cavours 
und der Bildung eines neuen Miniſteriums durch La⸗ 
marmora ſich erneuert. Gleichzeitig wird gemeldet, daß 
Se. Majeſtät der König den Abg. Brofferio em⸗ 
pfangen habe. 

Nach einer Mittheilung des Wiener Gorrefponden- 
ten der „H. Bh.“ ſollen dem Wiener Cabinette neuer⸗ 
dings Depeſchen aus Neapel zugegangen ſein, welche 
abermals Verhanlungen zwiſchen Neapel und 
den Weſtmächten behufs Ausgleichung der unter 
ihnen obwaltenden Differenzen in Ausſicht ftellen, 

Der „Nord“ berichtet, daß der Oeſterreichiſchen 
Regierung auf das Memorandum des Grafen Buol 
über die Donau⸗Schifffahrts⸗Acte vom 7. No⸗ 
vember Antworten von Seiten Preußens, Englands, 
Rußlands und Sardiniens zugegangen ſind. 

Aus Bukareſt geben der „Pr. Corr.“ Nachrichten 


zu, denen zufolge die Europäiſche Commiſſion 
kunft von Cadix beſſer von der Königin als von den 
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„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues viertel⸗ 
jähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränume⸗ 
rations⸗ Preis für die Zeit vom 1. April bis Ende 
Juni 1858 beträgt für Krakau 4 fl., für auswärts 
mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. Für Krakau 
werden auch Abonnements auf einzelne Monate ange⸗ 
nommen und mit 1 fl. 30 kr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In- oder Auslandes zu machen. 

Die Administration. 


Amtlicher Theil. 


Se. 1. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſtem Ka⸗ 
binetsſchreiben vom 18 d. M. den Feldmarſchall Laval Grafen 
Nugent zum Ritter des Ordens vom goldenen Vließe aller⸗ 
gnädigft zu ernennen geruht. 5 H 
; 2 k. Apoſtoliſche Diojenät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchliecßung vom 13. d. M. den Feldmarſchall⸗Lieutenants Au⸗ 
guſt Freiherrn v. Eynatten, General-Director beim Armee⸗ 
Ober ommando; Franz Ritter v. Hauslab, Feld⸗Artillerie⸗Di⸗ 
rector der 1. Armee; Ignaz Teimer, Kommandant des 7. Armeekorps, 
und Joſeph Sokeſebvits, Stellvertreter des Banus und kom⸗ 
mandirenden Generalen in Kroatien und Slavonien; ferner mit 
Allerhöchſter Entſchließung vom 16. d. M. dem Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Freiherrn v. Dreihann von Sulzberg am Stein⸗ 
hof, Präſidenten des allgemeinen Militär⸗Apellationsgerichtes, 
die geheime Rathswürde mit Nachſicht der Taxen allergnädigſt 
zu verleihen geruht. 


ha ben 


— 


die geringe Wirkſamkeit der Maßregeln, die etwa etroffen wer⸗ 

den könnten; aber es wäre immerhin ein gutes Verfahren, das 

hier die gereizten Gemüther ſehr beſchwichtigen würde. Setzen 

Sie den Miniſtern der Königin unſere Stellung recht deutlich 

auseinander; ve en dh bt Pia da mein Leben zu 

retten, es handelt ſich um die Rettung der ianz!““ ‚NH A i ürdi P 

Der aller 920 Graf, denkt Vuptane nicht daran, Bei⸗ haltet ang feiner Gef en a; N. 2 
hülfe auswärtiger Regierungen zur Vermehrung der Sicherheit N m ’ 4 
für fine dee in Anſpruch zu nehmen; ein höheres Ziel, ein] ſcher Seite angeklagten Uebelſtänden, zeige, ſo deutlich 
Jntereſſe, das ihm größer erſcheint, hat ihn geleitet, nämlich die] es nur angehe, daß die franzöſiſchen Präventiv-Maß⸗ 
Aufrechterhaltung der beſtehenden guten Beziehungen mit den regeln gegen Individuen oder Claſſen in England un⸗ 

— möglich ſeien und habe auch den Grafen Walewski zu 
einer Erklärung vermocht, die ihrem ganzen Tone nach 
wie eine höfliche Entſchuldigung klinge. 

Graf v. Perſigny hat wie jetzt mit Beſtimmt⸗ 
heit gemeldet wird, feine Entlaſſung von dem engli— 
ſchen Geſandtſchaftspoſten nachgeſucht und erhalten. 

Die Gründe ſeines Entſchluſſes ſoll Hr. v. Perſigny 
in einem an den Kaiſer Napoleon gerichteten vertrau⸗ 
lichen Schreiben dargelegt haben; dieſelben ſind, wie 
es heißt, vorzüglich der Nichterfüllung der von dem 
Miniſterium Derby gemachten Zuſage, die Gomplott- 
bill wieder aufzunehmen, entnommen. Auch ſoll die 
letzte Depeſche des Grafen Walewski dem franzöſiſchen 
Geſandten in London zu wenig energiſch erſchienen ſein. 

Das Miniſterium Derby hat ein Circular an die 
brittiſchen Geſandten zur Mittheilung an die auswär⸗ 
tigen Regierungen erlaffen, worin es fein politiſches 
Programm entwickelt. N 

Briefe aus London ſprechen von einer Art von 
Uebereinkunft aller Parteien, dem Cabinete Derby das 
Budget zu bewilligen und ihm überhaupt vor der 
Hand keine ernſten Schwierigkeiten in den Weg zu 
legen, dagegen die erforderlichen Vorbereitungen zur 
Bildung eines großen liberalen Miniſteriums, etwa im 
künftigen Herbſte, zu treffen. 

Die Salerner Gerichte haben den engliſchen Ma— 
ſchiniſten Watt in Freiheit geſetzt. Nach der „Times“ 
1 e ( iſt noch die Freilaſſung des zweiten Ingenieurs Parkes 

ie Ausſöhnung der zwei großen Nationen], er pariſer Correſpondent der „Times“ (zweite] zu erwarten. a 
an e e en Eh nur unter —— Ber Ausgabe) ſchildert den Eindruck den die diplomatiſche Nach Briefen aus Genua hat der Engländer 


rend die Selbftfüchtigen und Bedürftigen ihn umdräng⸗] Pläne, welche feine Unternehmungen von vornherein zu 


E 


Meine Depeſche vom 20. Januar hatte keinen anderen Zweck, 
als einen beflagehswerthen Stand der Dinge zu bezeichnen; aber 
ich enthielt mich ſtreng, eine Meinung über die zur Abhülſe ge⸗ 
eigneten Maßregeln auszuſprechen, und es iſt mir deßhalb unbe⸗ 
greiflich, wie einige Ausdrücke dieſer Depeſche ſo ſchlimm ausge⸗ 
legt wurden. Ich brauche Ihnen übrigens nicht zu fagen, daß es 
mir niemals in den Sinn kam, die engliſche Geſetzgebung ſo 
aufzufaſſen, als beſchütze ſie wiſſentlich den Schuldigen und, um 
mich der eigenen Worte Lord Malmesbury's zu bedienen, als 
ſchütze und ſchirme ſie ihn vor der Strafe. | 

Wenn Sie dem Staats-Serretär dieſe Verſicherungen erthei— 
len, verabfäumen Sie nicht, hinzuzuſetzen: da die Abſichten des 
Kaiſers verkannt worden, ſo werde Seiner Majeſtät Regierung ſich 
enthalten, eine Discuſſion fortzuführen, welche, wenn ſie verlängert 
würde, der Würde und dem guten Einvernehmen beider Länder 
Abbruch thun könnte, und fie verlaſſe ſich in dieſer Angelegenheit 
einfach und ausſchließlich auf die Loyalität des engliſchen Volkes. 

ch erſuche Sie, gegenwärtige Depeſche dem Lord Malmes- 
bury vorzuleſen und Abſchrift von derſelben zu geben. 

Genehmigen Sie u. ſ. w. Walewski.“ 


Ueber den Eindruck der Actenſtücke in Bezug auf 
die Flüchtlingsfrage wird dem „Nord“ aus Paris ge⸗ 
ſchrieben: „Meine Pflicht it, Ihnen den allgemeinen 
Eindruck nach Leſung dieſer Depeſchen ſo treu als 
möglich zu ſchildern. So ſehr wie Lord Malmesbury 
verlegen erſcheint, eben ſo feſt, würdig und ſogar et— 
was vornehm tritt Graf Walewski auf. Der franzö⸗ 
ſiſche Miniſter ſpricht wie ein Freund, der durch Miß⸗ 
trauen und ungerechte Vorwürfe eines Freundes ſich 
verletzt fühlt.... Auch findet man, daß in dem zweiten 
Theile der Depeſche einige Bitterkeit herrſche“. 


Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor der deutſchen Reichs⸗ und Rechtsgeſchichte an 
der Wiener Univerſität, Dr. Heinrich Siegel, zum Prüfungs⸗ 
Kommiſſär bei der rechtshiſtoriſchen Abtheilung der theoretiſchen 
Staatsprüfungs⸗Kommiſſion in Wien ernannt. 

Das Handelsminiſterium hat die Wiederwahl des Anaſtaſius 
Popovic zum Präſidenten und des Joſeph Horbeld zum 
ae der Handels- und Gewerbekammer in Agram 
eftätigt. 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau. 22. März. 

Die Depeſche des Grafen Walewski an Herrn 
v. Perſigny vom 11. d. lautet: 

„Herr Graf! Lord Cowley hat mir eine Depeſche überreicht, 
welche ihm durch den Staats- Secretär des Auswärtigen Ihrer 
großbritanifchen Majeftät am 4. März übermittelt wurde und von 
der Sie die Abſchrift beigelegt finden. 

Die Regierung des Kaiſers wünſcht ſich wegen der freund⸗ 
ſchaftlichen Verſicherungen des neuen Cabinetes Glück und fieht 
mit wahrer Genugthuung, daß die dermaligen Miniſter der Kö⸗ 
nigin, wie deren Vorgänger ſich weder über unſere Abſichten, 
noch über die Wichtigkeit der Thatſachen, welche wir der Regie⸗ 
rung Ihrer großbritaniſchen Majeſtät bezeichnet haben, täuſchten. 
Die Regierung des Kaiſers, Herr Graf, ſchmeichelt ſich, daß ſeit 
ſechs Jahren ihre ganze Berfahrungsweife den Verdacht aus⸗ 
ſchließt, als wolle ſie in irgend einer Weiſe die Würde der eng⸗ 
liſchen Nation verletzen, und Se. Majeſtät glaubt während des 
Friedens wie während des Krieges jede Gelegenheit ergriffen zu 
haben, um die Bande zwiſchen beiden Völkern mehr und mehr zu 
2 Der Kaiſer hat, wie Sie wiſſen, ſtets die tiefe Ueber⸗ 


3 8 ten und mit Schmeicheleien überſchütteten, in der Hoff⸗ mißlungenen machen mußten. Miniſtern empfangen worden, welche er geneigt fand, 

di euilleton nung, dadurch Anteil ſich zu . an den Früch. b die Triebfedern. inögefemmt begannen gegen ihn jeden Thal ſeinde Verhaltens bei der Expedition zu 
vr len feines unbegränzten Einfluſſes auf Eliſabeth. Der|zu fpielen, als er im Juni 1596 im Verein mit dem | tadeln. Ar veröffentlichte deshalb eine Beſchreibung 

zungere Adel und das Militär ſchauten zu ihm auf mit] Oberadmiral Howard das Commando der Expedition] derſelben, die jedoch mehr durch Aufrichtigkeit als durch 

Graf Eſſex . aus Zuneigung und Intereſſe gemiſchten Motiven und gegen Cadix übernahm, welche mit der Einnahme die: An ſich bemerklich machte; er hatte nämlich in 
(Fortſetzung.) betrachteten ihn zugleich als ihr Vorbild und ihren Pa- ſes Platzes endigte. Es iſt jedoch beachtenswerth, daß leiner Darſtellung die verſchiedenen bei dem Unterneb- 


* 


men vorgekommenen Fehlgriffe nicht nur aufgedeckt, 


i s Commando ei⸗ tron; die Purit welche allgemach zu einer furcht⸗ hierbei im Kriegsrath Eſſer' Meinung faſt immer ein: 
Im Jahre 1391 erhielt Eſſer da ; die Puritaner, welche allgemach z gsrath Eff g faſt fondern zugleich die Schuld davon Lebiglic karren 


jertauſend Mann, welches von Eliſa⸗ baren Partei ſich verſtärkten, beanſpruchten mit Anma⸗ ſtimmig verworfen wurde, mit der einzigen Ausnahme € ich ‘ 
bet beit Aube 5 Heri IV. von Br Bung feine Protection als eine Pflicht, die ihm von als er den rechten Augenblick für den Angriff ber er Männern beigemeſſen, „wodurch er ſich, wie ein Zeit⸗ 
bei der Belagerung von Rouen beizuſtehen. Der Zweckf feinem Stiefvater Leiceſter vererbt worden, weil dieſer niſchen Flotte im Hafen ſelbſt bezeichnete und w bes genoſſe richtig bemerkt, eine Menge unverſöhnlicher 
dieſer Expedition wurde durch die verſpaͤtete Coopera⸗ offenkundig ihre Doctrinen und Anſprüche begünſtigt | über die Billigung ſeines Vorſchlages von d Feinde aber auch nicht einen Freund gemacht hatte.“ 
8 der Franzosen gaz ch vereitelt. Eſſex zeichnete ſich habe, und die Mißvergnügten der anderen Claſſen mac | Admirals fo in Freude gerieth, daß er im Ausbruch Jur ſelben Zeit ſah er ſich in allen ſeinen Verſuchen, 
% „ % Ginfup zu unten. jene 
mützeln aus und kehrte, nach einer Abweſenheit von heimen Abſicht, eines Tages für ſich ſelbſt Nutzen zu Die Expedition gegen die ſpaniſche det Freunde auszubeuten, wofür er denſelben, wie es ſcheint, 
einigen Monaten, nach England zurück, fehr verstimmt, zieben aus jenem Zwieſpalt mit der Königin oder de⸗ Sake Island-voyage, wie fie von den e Nifchen fortwährend geltend zu machen ſuchte aufs Hartnäckigſte 
weil der größte Feldherr damaliger Zeit feinen Rathſſren erſten Dienern, zu welchem die Argloſigkeit ſeines] Schriftſtellern genannt zu werden pflegt 15 er welcher behindert. Er fühlte ſich nun tief gekränkt, und Eli⸗ 
in Betreff einer militäriſchen Frage unbeachtet gelaſſen] Herzens und der Ungeſtüm feines: Temperamente ihn Eſſer als Oberbefehlshaber der geucer Seemacht ſabeth, welche Antheil an 4 Bekümmerniß genom⸗ 
batte. Er ward mit unverminderter Güte ſeitens der höchſt wahrſcheinlich einmal verleiten würden. Dieſe zugleich agirte, zeichnete ſich g. Walter R Weiſe aus men zu haben ſcheint, fal is dadurch zu tröften, 
Kbnigin empfangen, welche ihn jetzt zum Mitgliede ſeine enorme Popularität erregte auf die Länge ſogar] durch feine Differenzen mit Sir l befehli aleigh, wel⸗ daß fie ihn zum er Selbjeugmeiter (Master of 
ihres Geheimenraths ernannte; allein von dieſem Zeit-| bei Elifaberh, felbſt geheime Befürchtungen und ſteigerte cher unter ihm als Rears Az ies ſind ne 3 die Welke Ordauee) ne, welcher posten ihm am 19, 
punkt datirt auch, wie mehrere Hiſtoriker annehmen, zugleich die Eiferſucht, welche in den Gemüthern ihrer ſache und Umftände dieſes Zwiſtes ſind von verſchiede⸗ März 1597 übertragen wurde. Allein bald thaten ſich 
5 erſte Anfang jener Zuſammenwirkung von Umſtän⸗ Minister längſt durch die von ihr ihm zugewendeten] nen Autoren in verſchiebener und ſogar ſich widerſpre⸗ für ihn neue Quellen des Mißvergnügens auf, Mäh- 
der welche ſpäter ſeinen Sturz möglich machten. Seine Gunſtbezeigungen wachgerufen war. Sie ihrerſeits ſuchteſ chender Weiſe erzählt worden; dengoch erheben ſich aus rend feiner Abweſenheit bei der Expedition in den in⸗ 
an hmenden Talente, feine grenzenlose Freigebigkeit, die ihr ſeloſt drohende Gefahr dadurch abzuwenden, dem Gewirr dieſer widerſtreitenden Meinungen Gründe, diſchen Gewaſſern, war der Admiral Howard zum Earl 
(ine Höflichkeit, im Umgange, verbunden mit ſeinem daß fie ſeinem Thätigkeitsdrange und ſeiner Ruhmſucht welche es ſehr wahrſcheinlich machen, daß Raleigh nach don Nottingham treitt worden und in feinem Patent 
fue perjönlichen Mufbe hatten ibn längſt zum Idolf fortwährend von jetzt an Beſchäftigung verſchaffte, dieſe einem vorbedachten Plane den Erfolg der Unterneh⸗ war die Einnahme dieſes Platzes ſeinem Verdienſt zu⸗ 
Auer feurigen und edelmüthigen Herzen gemacht wäh⸗] dagegen ſuchten ihn zur Verzweiflung zu treiben durch! mung zu vereiteln ſuchte. Eſſer war bei feiner Rück geſchrieben. Dieſe Beſchimpfung, wie Effex und viel: 


und aus dem ſchwarzen Meere bis zu jenem Orte in 


für die Organiſation der Donaufürſtenthümer ihre Ar⸗ 
beiten dem Abſchluſſe nahe gebracht hat, ein Termin 
für die völlige Beendigung derſelben aber noch nicht 
beſtimmt werden kann. 

Die Gemeindebehörden auf Zante haben England 
das für die Feſtungswerke erforderliche Terrain abge⸗ 
ſchlagen. ; 

In Montevideo ift nach Berichten vom 4. v. M. 
die Empörung gegen die ie unterdrückt, und 
die Generale Don Cezar Dias und Don Manoel 
Freire, fo wie 70 Officiere und 315 Soldaten find 
gefangen genommen worden. Die beiden Generale, 
ſo wie nahe an 30 Officiere wurden zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Doch ward dieſes Urtheil ſpäter zurückge⸗ 
nommen. 


ein höchſt unbilliges Verlangen ſein, wenn den 
Donauuferſtaaten angeſonnen werden wollte, auch die 
eigentliche Flußſchifffahrt allen Nationen freizuſtellen, 
eine Gewährung, die zur Oeffnung der Donau für 
den freien Weltverkehr nicht erforderlich iſt, und nur 
dazu dienen könnte, die heimiſche Flußſchifffahrt, ohne 
daß man dafür ein Reciprocum erhielte, gänzlich zu 
ruiniren. 


ODeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 20. März. Se. Majeſtät der Kaiſer haben 
für den in das Hof⸗Mineraliencabinet aufgenommenen 
Meteorſtein, welcher im October v. J. bei dem Dorfe 
Ohaba gefallen iſt, den Betrag von 500 fl. allergnä⸗ 
digſt zu bewilligen geruht. Von dieſer Prämie ſind 
dem Weinberghüter Grosza 300 fl., dem gr.= nicht: 
unirten Pfarrer von Ohaba, Nicolaus Moldavan 
und dem Ortsnotär des Nachbardorfes Blutroth Thal— 
mann je 100 fl. angewieſen worden. 

Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
Ferdinand Max haben für das Monument, wel⸗ 
ches dem Erfinder der Schraubendampfſchifffahrt Ja⸗ 
cob Reſſel, in Trieſt geſetzt werden wird, 600 L. 
gewidmet. 

Ihre k. Hoheit die durchlauchtigſte Frau Erzherzo⸗ 


A Wien, 18. März. In der „Krakauer Zeitung“ 
vom 16. März iſt neuerdings ein entſcheidender Grund 
dafür angeführt worden, daß die Anſchauungen, von 
denen die Donauſchifffahrtsacte rückſichtlich der Donau⸗ 
Cabotage ausgeht, vollkommen rechts begründet find, 
indem nachgewieſen wird, daß die europäiſchen Mächte 
ſchon im März 1815 von ganz denſelben Anfhauun- 
gen ausgegangen ſind. Es iſt hiernach auch der Sinn, 
in welchem allein der 109te Artikel der Wiener Con: 
greßacte aufzufaſſen iſt, unverrückbar feſtgeſtellt, und es 
fällt jene grundfalſche Auslegung, wonach dieſer Arti⸗ 
kel auch den Schiffen der Nichtuferſtaaten das gleiche 
Recht einräumen ſollte wie den Schiffen der Uferſtaa⸗ 
ten, gänzlich zu Boden. Der achte Artikel der Donau⸗ 
ſchifffahrtsacte, welcher die eigentliche Flußſchifffahrt 
(eabotage), die zwiſchen den Landungsplätzen der Do⸗ 
nau, ohne das offene Meer zu berühren, ſtattfindet, 
den Schiffen der Uferländer dieſes Stromes vorbehält, 
iſt alſo in jeder Beziehung ein Rechts begründeter, und 
kann nicht dem geringſten, aus dem natürlichen oder 
poſitiven Völkerrechte hergeholten Einwande unterlie⸗ 
gen. Allein man hat verſucht, die öffentliche Meinung 
in Europa auch von Seite der Billigkeit zu erfaſ⸗ 
ſen und ihr einzureden, daß der achte Artikel der Do⸗ 
nauſchifffahrtsacte jede billige Rückſicht auf die Mächte, 
welche die Freiheit der Donau errungen, aus den Au⸗ 
gen ſetze. Zuerſt habe man die Freiheit der Donau 
beinahe als erſtes Poſtulat aufgeſtellt, und kaum ſind 
ſie mit den Waffen erſtritten worden, ſo kürze man 
dieſelbe in engherziger Weiſe zu Gunſten der Schiff 
fahrtsunternehmer der Uferſtaaten allein. Die Freiheit 
der Donau, welche als Poſtulat allerdings aufgeſtellt 
wurde, beſagte im Weſentlichen: erſtens Entfeſſelung 
der Donau an den Mündungen, mittejſt derer fie De: 
ſterreich und einen Theil von Deutſchland mit dem 
Meere verbindet; zweitens Oeffnung der Donauſchiff⸗ 
fahrt nach Entfeſſelung der Mündungen für den Welt- 
verkehr. Für dieſen iſt die Donau durch die von den 
Uferſtaaten vereinbarte Schifffahrtsacte vollſtändig ge⸗ 
öffnet worden, indem der erſte Artikel feſtgeſetzt: „Die 
Schifffahrt auf der Donau ſoll von dem Orte, wo die⸗ 
ſer Strom ſchiffbar wird, bis in das ſchwarze Meer, 


die durch Einſtellung der Beſchäftigung in den Sei— 
denſpinnereien zeitweilig erwerblos geworden find, eine 
Unterſtützung im Betrage von 1000 L. geſpendet. 

Der Eisſtoß hat ſich heute um 11½ Uhr Vor⸗ 
mittags auf der großen Donau in Bewegung geſetzt. 
Fünf Joche der Taborbrücke wurden zerftört. Der 
Reſt der Brücke blieb erhalten. Die große Eiſenbahn— 
brücke hat keinerlei Schaden genommen. Zwiſchen 2 
und 3 Uhr hatte ſich Se. Maj. der Kaifer in Beglei⸗ 
tung eines Adjutanten an der Taborbrücke eingefunden. 

In dem Befinden Sr. Durchlaucht des Fürſten 
Alois v. Lobkowitz ift eine leichte Beſſerung eingetreten. 

Die Nürnberger Conferenz iſt vorläufig, 
nachdem ſie ihre Aufgabe erledigt, geſchloſſen worden. 
Der Vertreter Oeſterreichs, Ritter v. Raule, iſt bereits 
hier angekommen und wird ſich bald nach Oſtern nach 
Hamburg zur Seerechts-Conferenz begeben. 

Aus Venedig, 17. März, wird gemeldet. In 
der öffentlichen Audienz, welche Se. Faif. Hoheit der 
Herr Erzherzog Ferdinand Max geſtern ertheilte, über: 
reichte der Podeſta Nob. Marcello, begleitet von den 
Municipal-Aſſeſſoren, Sr. kaiſ. Hoheit drei Adreſſen, 
welche den Dank der Commune für eine Reihe er— 
ſprießlicher Maßregeln ausdrückten, die in neueſter Zeit 
zu Gunſten der Stadt, zur Erhaltung ihrer Denkmale 
und zur Förderung des Handels und der Schifffahrt 
getroffen worden. Se. kaiſ. Hoheit erwiderte: Es 
freut mich, die Adreſſen aus Ihrer Hand zu empfan⸗ 
gen und aus ihrem Munde zu vernehmen, daß Ve⸗ 

edig weiß, wie alle meine Gedanken darauf gerichtet 
Hin, die materielle und moraliſche Entwickelung dieſer 
geſchichtlich berühmten Stadt zu fördern. Es iſt meine 
Pflicht, während ich die Mittel zu künftigem Gedeihen 
vorbereite, die ruhmvolle Vergangenheit dieſer See— 
metropole nicht zu vergeſſen. Dieſer Palaſt, der in 
Kürze reſtaurirt ſein wird, und den unſer Souverän 
wieder für die feierlichen Regierungsacte beſtimmt hat, 
werde der Welt Zeugniß geben, daß Venedig lebt und 


leben wird. Pt 
Fraukreich. 


Bezug auf den Handel, ſowohl zum Behufe des Waa⸗ 
ren⸗ als des Perſonenverkehres, völlig frei fein.” 
Die Schiffe aller Nationen können daher aus dem 
Meere mit jedem Landungsplatze der Donau, und von 
jedem Landungsplatze mit dem Meere ganz frei ver— 
kehren, wie der fünfte Artikel der Sifffahrtsacte des 
Weiteren ausdrücklich erklärt. Hiedurch iſt die Donau 
dem Weltverkehr vollſtändig eröffnet, und jede bil⸗ 
lige Forderung, welche an die Donauuferſtaaten als 
Reciprocum der Entfeſſelung der Donau⸗ 
mündungen geſtellt werden konnte, vollſtändig er⸗ 
ſüllt. Kann man aber Weltverkehr, oder auch nur eu⸗ 
ropäiſchen Verkehr nennen, wenn donaufremdländiſche 
Unternehmer den Waaren- und Perſonenverkehr von 
einem Landungsplatze der Donau zum andern betrei⸗ 
ben, ſonach nicht aus anderen Welttheilen oder anderen 
europäiſchen Ländern Waaren importiren, oder nach dieſen 
aus den Donauuferländern exportiren? Nein, es wäre 
lediglich der Betrieb eines inneren Verkehrs auf der 
Donau, und eben ſo wenig, als man von einem Kü⸗ 
ſtenſtaate billiger Weiſe verlangen kann, das auslän⸗ 
diſchen Schiffen das Recht der Küſtenſchifffahrt (Ca: 
botage) gewährt werde, kann von den Donauuferlän⸗ 
dern billiger Weiſe verlangt werden, daß fie den Schif⸗ 
fen aller Nationen das Recht des Betriebes der rein 
binnenländiſchen Schifffahrt (der Donau-Cabotage) ge⸗ 
währen. Es würde alſo nicht nur ein nicht auf einen 


leicht mit Recht es betrachtete, verbunden mit dem Aer⸗ 
ger wegen des mittelmäßigen Erfolges der Expedition 
überhaupt, brachte bei ihm eine ſolche Verſtimmung zu⸗ 
wege, daß er ſich aufs Land zurückzog und nach der 
Manier damaliger Zeit Krankheit vorſchützte, um ſein 
Ausbleiben im Parlamente, welches damals gerade 
tagte, zu entſchuldigen. Eliſabeth aber ſuchte auch 
diesmal noch ſeinen Groll zu beſänftigen und verlieh 
ihm das hohe Amt eines Großmarſchalls von England. 

Seine Dienſte oder vielmehr feine Beſtrebungen zu 
dienen wurden jetzt in die Sphäre des Geheimenraths⸗ 
Collegiums verwieſen und er erſchien nun in dem Cha: 
rakter des Staatsmannes, für welchen er auch jede 


Befähigung, mit alleiniger Ausnahme der Geduld, be⸗ 


auf die Flüchtlingsfrage, ohne jedoch irgend welche Be⸗ 


ſion des Polizei- Präfecten Pietri und feine Erſetzung 
durch Herrn Boittelle hat hier einigermaßen überraſcht, 
bevorſtehend gehalten hatte. Herr Pietri war ſeit dem 
27. Jan. 1852 Polizei-Präfect. 
Erſetzung des zum Polizei-Miniſter ernannten Herrn 


gie gegen Diejenigen, welche fälſchlicher und boshafter 
Weiſe ihn als das einzige Hinderniß für den Frieden 
und die Ruhe des Landes gehalten haben wollten; 
das Pamphlet war gewidmet ſeinem Freunde Anthony 
Bacon. Dieſes ausgezeichnete Beweisſtück feiner Ta⸗ 
lente wie ſeiner Integrität und daneben der Reinheit 
und Eleganz feines Styles, unendlich werthvoll zus 
gleich, da es eine Skizze von ſeiner eigenen Hand iſt 
über die Umſtände feines öffentlichen Verhaltens wäh: 
rend jener Periode, ward bald darauf, zweifelsohne 
unter feinem Mitwiſſen, gedruckt, was aber für die 

önigi Aergerniß ſein mußte. Burghley, 
ſein einſtiger e Den bp a ne nr 
ſaß. Hier wi e er ſi fach die Angriffe ſeiner Feinde abparıt e, und deſ⸗ 
ie male Vorſchlägen, welche] ſen Weisheit und wohlgemeintem 995 Ion Ungeſtüm 
im Mai 1598 zur Abſchließung 0 Freundſchafts⸗ oftmals ſich nn abaufafen, h Eier 15 
Bündniſſes mit Spanien gema ie⸗ mit umging, feine „, a . ſo ge⸗ 
Br a e ge rieth A Pede in neue Irrthümer und Exceſſe. Von 
dieſen allen war der bedeutſamſte die weltbekannte und 
für ihn fo unheilvolle Zankſcene mit Cliſabeth, in An⸗ 
laß der zu treffenden Wahl eines Statthalters für Ir⸗ 
land, wo er ſich bis zu der gröbſten wirklichen Belei- 
digung, die je ein Unterthan gegen ſeinen Souverän 
gewagt, vergaß, und dafür von der Königin eine Ohr⸗ 
feige erhielt, Er ſioh, feine Wuth darüber in dem 
entlegenſten Winkel zu verbergen und war nur mit 
der größten Mühe zur Anerkennung ſeines Unrechts zu 


raus dem Earl dieſe Stelle entgegendonnerte: „Die 
Männer von blutiger That ſollen ht die Hälfte ihres 
eigenen Lebens vollenden!“ Es kam zum Friedens⸗ 
ſchluß und Eſſer fürchtend, eine Mißdeutung ſeines 

lens könne feiner Popularität ſchaden, auf welche 


Verhalke 2 N 
er, I jeinem Unglüd, von jeher zuviel Werth gelegt 


gin Charlotte haben den Arbeitern im Bezirk Lecco, 


da man die Erſetzung des erſteren für nicht fo nahe letzterer in einem mit Ziegen beſpannten 


Er wurde damals zur teur“ das einzige Blatt, das der „Times“ 


hatte, veröffentlichte unmittelbar darauf feine „Apolo- bewegen. 


Schatten von Rechtsgrund ſich ſtützendes, ſondern auch] Maupas aus der Provinz, wo er Präfect war, nach ſchen Journale, das weder aufrichtig, 


noch loyal iſt, zu 


Paris berufen. Der Rücktritt des Hrn. Pietri, der viel Ehre erwieſen hat, obgleich er es für gut hält, 


ungeachtet feiner ſchwierigen Stellung mit einer gewif- 
ſen Milde ſein Amt verwaltete, wird faſt allgemein be⸗ 


ehr energiſcher Mann geſchildert. Derſelbe iſt aus dem 
Aisne⸗Departement gebürtig, war in früherer Zeit Of⸗ 
fiier und dann Gutsbeſitzer. Mit Perſigny befreun⸗ 
det wurde er unter beſſen Leitung des Miniſteriums 
des Innern zuerſt zum Unter⸗Präfecten von St. Quen⸗ 
tin und dann zum Präfecten des Aisne-Departements 
ernannt. Von dort wurde er als Präfect nach dem 
Yonne-Departement verſetzt, wo er Hrn. Carlier, den 
ehemaligen Polizei-Präfecten und jetzigen Staatsrath, 
kennen lernte. 


zei⸗Präfecten vorſchlug. 


Weſen in dem Miniſterium des Innern concentriren 


will. — Es heißt, der ehemalige Polizei-Präfect ſolle ceſe Mainz, 
in Berückſichtigung feiner vielen Verdienſte zum] Groß⸗ 


| 
| 


dauert. Sein Nachfolger, Hr. Boittelle, wird als ein 


Man glaubt deshalb vielfach, daß es 
Hr. Carlier war, der dem Kaiſer Boittelle zum Poli— 
Die Demiſſion des Hrn. Pietri 
iſt inſofern von Wichtigkeit, als ſie beweiſt, daß man 
der Polizei-Präfectur von Paris wirklich eine geringere 
Wichtigkeit geben und das ganze franzöſiſche Polizei⸗ 


daß Frankreich weiß, durch welche lügenhafte Berech— 
nungen ſchamloſe Schriftſteller in England die öffent⸗ 
liche Meinung irre zu führen ſuchen. 

Der höhere franzöſiſche Clerus, namentlich der Car— 
dinal Erzbiſchof von Paris, beſchäftigt ſich in neurer 
Zeit vielfach mit der Lage der katholiſchen Deutſchen 
in Paris. Nach den von dieſer Seite gemachten Auf⸗ 
nahmen beläuft ſich die Zahl der hier ſich aufhalten- 
den Deutſchen auf nahe an 180,000 Seelen, von de⸗ 
nen die große Mehrzahl katholiſch iſt. Da eine eigent⸗ 
liche Seelſorge für die Deutſchen im Beſonderen nicht 
beſteht, ſo iſt man gegenwärtig darauf bedacht, da von 
Seiten der deutſchen Regierungen bis jetzt wenig oder 
nichts dafür geſchehen iſt, von hier aus dieſe Angele⸗ 
genheit je nach den verfügbaren Mitteln zu ordnen. 
Es ſoll eine katholiſche Pfarrei für die deutſche Bevöl⸗ 
kerung gegründet werden, welche ihren Gottesdienſt in 
der St. Genovefa-Kirche (Pantheon) abhalten wird. 
Herr Abbé Schneider, ein Rheinländer aus der Diö— 
ſoll von dem Cardinal Erzbiſchof als künf⸗ 


tiger Seelſorger dieſer an Kopfzahl manches franzöfifche 


kreuze der Ehrenlegion ernannt werden und auch ſonſt Bisthum überſteigenden Pfarrei auserſehen fein. 


noch Bedienſtungen erhalten, die mit der Senatoren— 


Der Miniſter des Auswärtigen hat an die franzöſi⸗ 


würde verträglich ſind. Die Regierung will den An⸗(ſchen Repräſentanten im Auslande ein Rundſchreiben 


tritt des neuen Präfecten dazu benützen, um die Attri- gerichtet, 
bute der beiden Präfecturen (des Seine-Departements 
Der Kaiſer hat eine 
Commiſſin zur Prüfung dieſes Gegenſtandes eingeſetzt 
und den Prinzen Napoleon zu deren Präſidenten er— 
nannt. — Dem geſetzgebenden Körper liegt unter An⸗ 
derem jetzt auch ein Geſetzentwurf über Jagdgewehr— 


und der Polizei) feſtzuſetzen. 


Zündhütchen vor. Die Regierung verfolgt damit den 
doppelten Zweck, die Fabrication allein in die Hand zu 
bekommen und doppelten Gewinn daraus zu ziehen. 
Es handelt ſich nämlich darum, daß Fabrication und 
Verkauf der Zündhütchen Monopol der Regierung und 
der Preis um 50 pCt. erhöht werden ſoll. 

Paris, 18. März. Wie man verſichert, hat Graf 
Perſigny ſeine Demiſſion als franzöſiſcher Botſchafter 
am Hofe von St. James wirklich eingereicht. Wie es 
ferner heißt, hat auch Lord Cowley, der hieſige eng⸗ 
liſche Botſchafter, ſeine Demiſſion gegeben. — Ueber 
Graf Perſigny's Abdankung verlautet ſolgendes: Der 
franzöſiſche Geſandte hatte am 16. Jan. dem Kaiſer 
den Entwurf einer Note zugeſchickt, welche die Würde 
Frankreichs gewahrt und England zugleich die Genug— 
thuung gegeben hätte, auf die es als befreundete 
Macht Anſpruch machen dürfe. Statt aller Antwort 
auf dieſes Actenſtück erhielt er die Note Walewski's 
vom 20. Jän., die er wegen ihrer Heftigkeit und 
Schwäche (violence et faiblesse) laut verdammte. Er 
wollte auch ſchon damals ſeine Entlaſſung geben, ließ 
ſich aber endlich doch bereden, zu bleiben. Es ſcheint 
aber, daß ſeine Stellung in London eine ſo unhaltbare 
eworden, daß er nun um keinen Preis ſeinen Aufent⸗ 
datt verlängern möchte. Auf einen Ball, den er jüngſt 
gab, war auch kein einziger Miniſter gekommen. Die 
Entlaſſung mußte unter ſolchen Umſtänden ſo entſchie⸗ 
den ausfallen, daß dieſelbe angenommen worden iſt. 
Perſigny, welcher einer der entſchiedenſten Anhänger 
der engliſchen Allianz iſt, ſoll ſich in einer ſehr erbitter- 
ten Stimmung befinden, und da er kein Hehl aus 
ſeinen Geſinnungen und Gefühlen zu machen pflegt, 
ſo mag ſeine Correſpondenz in dieſem Augenblick nicht 
die angenehmſte Lecture für den Miniſter der auswär— 
tigen Angelegenheiten fein. Was der Graf hier ma- 


Paris, 17. März. Der Moniteur, der geſternſſchen wird, iſt noch nicht bekannt, wahrſcheinlich auch 
nur zwei Depeſchen veröffentlichte, bringt heute nach noch nicht beſtimmt. Was Walewski betrifft, ſo ver⸗ 
dem Sun auch die drei anderen Actenſtücke in Bezug] ſichert man an officieller Stelle, 


daß deſſen Stellung 


nicht im Geringſten gefährdet ſei. Neben der Demiſ⸗ 


merkung anzureihen. — Graf Perſigny wird ſchon fion des Herrn v. Perſigny beſchäſtigt man ſich heute 
nächſte Woche hier erwartet. In London, fo glaubt; noch beſonders mit der Moniteur-Note, welche die Be⸗ 
man, wird ſeine Entfernung einen guten Eindruck ma- hauptung eines der letzten Times⸗Artikel widerlegt. 
chen, obgleich man ihn als warmen Freund der Allianz Was das Auftreten des Kaiſers außerhalb der Tulle⸗ 
kennt; aber feine Haltung während der jüngſten De- rieen anbelangt, fo iſt die Times übrigens vollſtändig 
batten, feine Rede auf dem Lord⸗Mayors⸗Bankette ha⸗im Irrthum. Der Kaiſer ſpazirt ſeit einiger Zeit mehr, 
ben zu ſehr verletzt, um nicht feine Abreiſe als etwas denn je, ohne alle Escorte. C 

Wünſchenswerthes erſcheinen zu laſſen. — Die Demiſ⸗ eine Fuß⸗Promenade in den Champs⸗Elyſee's 


Geſtern machte er ſogar 
i inmitten 
einer ungeheuren Volksmenge. Derſelbe war von der 


Kaiſerin und dem kaiſerlichen Prinzen begleitet, welcher 


fuhr. Der „Conſtitutionnel“ iſt außer dem 


Der weiſe und würdige Großſiegelbewahrer 
Lord Egerton, welcher einen langen Brief der milde⸗ 
ſten Zurechtweiſung an ihn richtete, bedient ſich dabei 
folgender Ueberredungsgründe: „Wenn Ihr (ſchreibt 
er an Eſſer) fortwährend noch dieſen Weg einhaltet, 
welcher ſich Euch zunehmend ſchlimmer bewähren wird 
(und je länger Ihr fortſchreitet, deſto mehr kommt Ihr 
vom rechten Wege ab) ſo bleibt re Hoffnung oder 
Wahrſcheinlichkeit, daß das Ende beſſer fein werde. 
Ihr ſeid jetzt noch nicht fo weit. Ge daß Ihr 
nicht noch umkehren könntet. Die Umkehr iſt heilbrin⸗ 
gend, aber das Weitergehen iſt gefährlich und ver— 
zweifelt. 3 bt | 
Wenn Ihr irgendwie Feinde. habt, ſo thut Ihr auf 
diefe Weise ſo viel für dieſe als fe mie für ſic ſelbſt 
zu thun vermöchten; Eure Freunde dagegen gebt 
dem Hohn und der Beratung . Ihr verlaßt 
Euch ſelbſt, werft Euer Glück über Bord und ruinirt 
Eure Ehre und Reputation. Ihr verſchafft ferner den aus⸗ 
wärtigen Feinden unſeres Landes che ſolche unterſtützung 
und ſolche Ermuthigung, wie fie ſolche nicht größer haben 
können; denn welche willkommenere und angenehmere Neu⸗ 
igkeit kann es für dieſe geben ur 
Majeſtät und das Reich jetzt der Beſten Eines be⸗ 
raubt ſind, welcher ſo oft und ſo mannhaft jene ge⸗ 
ſchreckt und gebändigt hat: — Ihr verlaßt Euer 
Land wo es gerade am Meiften Eures Rathes und 
Eurer Hülfe bedarf; und ſchließlich verſtoßet Ihr ge⸗ 


Ihr ga 


zu hören, daß Ihref ſchlagen wird! Laßt Diejenigen 


worin er ihnen die Befolgung der neueſten 
Paß⸗Vorſchriften aufs Strengſte anempfiehlt. 

Bekanntlich war Orſini bei ſeiner Verhaftung im 
Beſitz einer anſehnlichen Summe Geldes. Obgleich er 
wiſſen mußte, daß dieſes Geld des Fiscus, für die Be⸗ 
ſtreitung der Proceßkoſten, verfallen ſei, hat er dennoch 
in einem Teſtamente darüber zu verſchiedenen Zwecken 
verfügt, und u. A. beſtimmt, daß ſein Vertheidiger eine 
Uhr von etwa tauſend Franken Werth erhalten ſolle. 
Zum Teſtamentsvollſtrecker hat er einen Italieniſchen 
Flüchtling ernannt, den er perſönlich kaum kannte, und 
welcher ſchon ſeit einer Reihe von Jahren als Ange⸗ 
ſtellter (in einem Privatgeſchäft) in Paris lebt; natür⸗ 
licherweiſe iſt dieſes Teſtament ohne Kraft. 

Die für Paris neue Oper vom Fürſten Felix Po⸗ 
niatowski wurde am 16. d. M. zum erſten Male 
aufgeführt. Die ganze elegante Welt von Paris war 
anweſend, um die Muſik des ehemaligen Geſandten 
und nunmehrigen Senators mit anzuhören. Die Zu⸗ 
hörerſchaft hat die Ueberzeugung mit nach Hauſe ge⸗ 
bracht, daß es viel leichter ſei, Geſandter und Senator 
zu werden, als eine gute Oper zu ſchreiben. 

Der erſte Band von den Memoiren Guizot's wird 
in den letzten Tagen dieſes Monats erſcheinen. 

Ueber den Putſch in Chalons entnehmen wir 
der „Wiener Ztg.“ Folgendes: In Bezug auf den 
Putſch in Chalons haben wir neuerdings zwei im di⸗ 
recteſten Widerſpruch ſtehende Verſionen zu notiren. 
Nach der einen hatte die Affaire gar keine politiſche 
Bedeutung und handelte es ſich lediglich um die ge⸗ 
waltſame Befreiung mehrerer Arbeiter in Creuzot, 


welche in Folge einer Arbeitseinſtellung verhaftet wor⸗ 
den waren. Die andere Verſion ſtellt die Angelegen⸗ 
heit noch viel ernſter dar als der Moniteur, indem ſie 
einen Zuſammenhang derſelben mit Simon Bernard, 
von dem Correſpondenzen aufgefunden worden ſeien, 
behauptet. Dieſe Correſpondenzen, fo heißt es, be⸗ 
weiſen, daß ein vor längerer Zeit aus Chalons deſer⸗ 
tirter Unteroffizier, der früher Clubiſt in Paris war, 
transportirt, begnadigt, Soldat wurde und den Krim: 
ſeldzug mitmachte, in London erſchien und dann als 
Agent (des in London wegen ſeiner Mitſchuld an dem 
Attentat angeklagten) Bernard's unter einer geſchickten 
Verkleidung nach Chalons zurück ging, wo er die Sol⸗ 
daten zum Complot verleitete und zwei Offiziere durch 
falſche Vorſpiegelungen über einen Aufſtand in Paris 
bethörte. Nicht weniger als 350 Perſonen haben an 
dem Putſch theilgenommen. 


Schweiz. 

Laut Nachrichten aus Bern vom 16. März hat der 
ſchweizer Bundesrath die Regierungen Wi 
tone Bafel und Neufchatel aufgefordert, ihre et⸗ 
waigen Einwendungen gegen das den neuen franzöſi⸗ 
ſchen Bice-Confuln zu ertheilende Exequatur mitzutheilen. 

Die Schweizer Blätter fahren fort, die Folgen der 


Wägelchen franzöſiſchen Paßmaßregeln durch Beiſpiele zu erläu- 
„Moni⸗ ai der e der ſih sierung von . 
ö zu Leibe mußte unter anderen ſich perſönlich auf der 
rückt. Er findet, daß das amtliche Blatt dem engli- ſchen Geſandtſchafts-Kanzlei in 855 AR 


Migny, 
franzöͤſi⸗ 
um das 


gen Eure unauflösliche Pflicht, welche Ihr Eurer hoͤchſt 
huldreichen Souverainin ſchuldet, eine Pflicht, die Euch 
auferlegt iſt nicht nur durch Natur und Politik, ſondern durch 
das religiöfe und heilige Band, mit welchem die Gött⸗ 
liche Majeſtät des Allmächtigen Gottes durch das Ge⸗ 
ſetz des Chriſtenthums Euch verpflichtet hat.“ 
Eſſers Erwiederung auf dieſen Brief bildet 
vielleicht das treueſte vorhandene Gemälde nicht 
nur ſeines natürlichen, ſondern auch politiſchen 
Charakters, ſeiner Seelengröße und der Tyrannei ſei⸗ 
ner Leidenſchaften, feiner ſich angewöhnten Loyalität 
und ſeiner republikaniſchen Geſinnungen. dieſem 
Briefe finden wir folgende lebhaften Ausdrücke feines 
trogigen Sinnes: „Wenn die ſchändlichſte aller Belei⸗ 
digungen MUT zugefügt iſt, nöthig da die Religion mich 
r no 125 Ver eihung zu flehen? Verlangt etwa Gott 
ein Solches? Oder iſt es Gottloſigkeit, es nicht zu thun? Wie? 
Können nicht auch Fürſten irren? Kann nicht auch Untertha⸗ 
nen Unrecht geſchehen? Giebt es eine irdiſche Macht, 
die ohne Grenzen? Verzeihet mir, verzeihet mir, My⸗ 
lord, ich kann mich zu ſolchen Grundſaͤtzen nicht be⸗ 
kennen. Laßt Salomons Narren lachen, wenn er ge⸗ 
\ welche nur darn 
trachten, ihren Profit von den Fürſten zu ziehen, > 
gen, daß fie kein Gefühl haben für die von Fürſten 
zugefügten Beleidigungen! Laßt Diejenigen eine gren⸗ 
zenlos abſolute Macht auf Erden anerkennen, welche 
nicht an eine grenzenlos abſolute Macht im Himmel 


\ 


Viſum für einen Paß nach Frankreich zu erhalten. 
Das entſpricht nun zwar der republikaniſchen Gleich⸗ 
heit durchaus, iſt aber doch ſeltſam. Gleichzeitig behaup— 
tet man, laut Mittheilungen der Behörden von Waadt 
habe die franzöſiſche Geſandtſchaft oft Leute mit Päſſen 
verſehen, gegen deren Anweſenheit als Flüchtlinge ſie 
nun reclamirt. Am lauteſten ſind die Klagen über die 
große Zahl von franzöſiſchen Agenten, welche nament⸗ 
lich in den Grenzeantonen ihr Weſen treiben. Das 
„Bern. Tagbl.“ theilt ſogar mit, daß der in Genf als 
Flüchtling aufgegriffene, in Begleit eines wirklichen 
Flüchtlings nach Bern gebrachte und aus der Schweiz 
gewieſene Henri Labouret ganz einfach ein ſolcher Po— 
lizei-Agent war. 
Großbritannien, 

Die Times vom 26. beſpricht den Proceß Bernard. 
Sie meint, wenn auch der Angeklagte von dem Poli— 
zeirichter unter der doppelten gegen ihn vorgebrachten 
Anklage vor die Geſchworenen gewieſen worden ſei, 
ſo ſei es doch noch immer ungewiß, ob die Anklage 
ſchließlich auf Mitſchuld an dem Morde lauten werde. 
„Wenn ſich nicht mit einiger Gewißheit annehmen läßt“, 
ſagt fie, „daß eine Verurtheilung wegen Felonie erfol⸗ 
gen wird, fo wird es rathſamer fein, ſich auf die ein— 
fachere Anklage des misdemeanour zu beſchränken. 
Ein richterlicher Spruch auf eine ſolche Anklage hin 
würde weder zufriedenſtellend in England, noch ver: 
ſöhnlich gegen Frankreich ſein, aber immer wäre er 
einem Nichtſchuldig in Bezug auf die Anklage der Fe— 
lonie oder einen aus bloß techniſchen Gründen ausge⸗ 
ſprochenen Schuldig vorzuziehen. Die Zweifel, welche 
ſich von dem jetzt ſchwebenden Prozeſſe nicht trennen 
laſſen, beweiſen zur Genüge die Nothwendigkeit einer 
Aenderung des Geſetzes. Der Umſtand, daß ein Ver— 
brechen begangen werden kann, welches in unſerem Gri: 
minal⸗Codex nicht vorgeſehen iſt, thut dar, daß, ohne 
Rückſicht auf diplomatiſche Controversfragen und polis 
tiſche Zweckmäßigkeit, ein neues Geſetz erlaſſen werden 
muß“. 

— der City berichtet man: „Ein unbeſtimmtes 
Gefühl — nicht wenig genährt durch die heftigen Ar⸗ 
tikel der Times —, daß die Beziehungen zu Frankreich 
allen verſöhnlichen Depeſchen zum Trotz einen unheil⸗ 
baren Stoß erlitten haben, drückt auf die Börſe und 
veranlaßt fortwährend namhafte Verkäufe. 

Auch der „Advertiſer“ behauptet heute, die ganze 
vielbeſprochene Londoner „Conferenz Italieniſcher De⸗ 
legaten“ ſei ein Schwank, eine Mythe. Denn als ihm 
der Bericht über deren erſte Sitzung durch einen Ita⸗ 
lieniſchen Herrn zugeſtellt wurde, habe ſich die Redac⸗ 
tion erboten, ihren eigenen Berichterſtatter zu den ber 
vorſtehenden Verſammlungen zu ſchicken, was jedoch 
mit der Bemerkung abgelehnt wurde, es würde Nie— 
mand, außer den Delegaten zugelaſſen. Die Times, 
deren Dupirung die anderen Londoner Blätter ver: 
führt zu haben ſcheint, ſchweigt noch immer. 

Die Kanone, welche die Regierung dem Kaiſer der 

ranzoſen zum Geſchenke macht, iſt geſtern nach Bou⸗ 
logne geſchickt worden. Es fol ein Pracht = Exemplar 
fein, aus dem feinften Metall gegoſſen, das Holzwerk 
werben 1 Herde die Beſchlaͤge aus dem 2 75 
ahl. 8 ü i a 1 
Centner Das Geſchütz wiegt ungefähr 13½ 

Die vor einigen Tagen von Lord Derby im Ober: 
hauſe gethane Aeußerung, daß den Orangiſten nicht 
verwehrt werden ſolle, richterliche Stellen in Irland zu 
bekleiden, erregt der Times den Argwohn, daß das 
Miniſterium derartige Poſten in Irland mit fanatiſchen 
Ultra⸗Proteſtanten beſetzen werde. 


Italien. 

Nach Berichten aus Rom, vom 14. März hat der 
Senator von Rom, Fürſt Orſini, ſeine Entlaſſung 
gegeben. Dem zum Cardinal beſtimmten Dekan de 
Rota, de Silveſtri, wurde die Fortdauer der ihm von 
Seite Oeſterreichs bisher verabfolgten Bezüge bewilligt. 
Die Königin von Spanien hat für die Erzbiſchöfe von 
Sevilla und Toledo den Cardinalshut beantragt. 

In dem am 15. d. abgehaltenen Conſiſtorium wur⸗ 
den folgende Cardinale ernannt. Die Erzbiſchöfe von 
Toledo und Sevilla, Antonocci, Biſchof von Ancona, 
Orfei, Biſchof von Ceſena, Decan der Rota; die Mir 
niſter Milefi und Mertel; letztere behalten vorläufig 


ihre Parteuilles. 5 
Türkei. 
Die letzte Levantepoſt meldet, daß Ethem Pa- 


glauben! Was mich betrifft, mir iſt Unrecht ange⸗ 
than; ich fühle es. Meine Sache iſt gut; ich weiß 
es; und was nun auch noch kommen möge, alle Mächte 
der Erde können nicht mehr Kraft oder Beharrlichkeit 
im Unterdrücken zeigen, als ich zeigen kann im Ertra⸗ 
gen Deſſen, was nun noch mir auferlegt werden kann 
oder fol!" — Dennoch ließ Eſſer ſich zuletzt zu einer 
Art der Unterwerfung, wie es mit der Würde verein⸗ 
bar war, bewegen und ward von neuem in Eliſabeths 
Gunſt aufgenommen, welche ſogar nur wenig abge: 


ſchwächt worden zu fein ſchien. 
N Acegenbeiten Irlands ſcheinen in der That 
zu ener Zeit Gier’ politifche Lieblingſtudien geweſen 


zu ſein. Er hatte oftmals in den Debatten des Ge 
ae Klage geführt über eine unvernünftige 
Sparſgande Deren er die Minifter in der Regierung 
jenes duch walcgchuldigte, und über die Einſchränkun⸗ 
gen, lter fo 10 ie die Fähigkeiten der königlichen 
Statthe nun vſentlich gehemmt hätten. Seine Feinde 
beſchloſſen ‘fen Umſtand zu benützen und ihn in 


Verſuchung zu führen durch das Anerbieten jenes wich⸗ 


tigen und 
gewöhnlich 
Oberbefehl 
dorthin geſchickt 
miederzudrücken, 


chiges Volk zu 


cg eee en zugleich mit einer un⸗ 
über ein ce Machtbefugniß und dem 

9 worden waceres Heer, als jemals 

i wle . Rebelliſche Factionen 

en EN barbariſches und edelmü⸗ 
civiliſiren, ſtrenge 


| 


ſcha am 9. d. feine Miſſionsreiſe nach Belgrad an: 
getreten und Konſtantinopel auf einem Dampfer ver⸗ 
laſſen hat, welcher ihn bis Varna bringt. Es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß die Hauptmotive der Sendung zuerſt die 
Freilaſſung der gurguſſowatzer Gefangenen berühren, 
ſodann das Anhören etwaiger Klagen gegen das Ge⸗ 
bahren der Regierung und ihrer Unterorgane, haupt⸗ 
ſächlich aber die Einberufung einer Nationalverſamm⸗ 
lung zu einer durchgreifenden Reviſion des Uſtav mit 
Hinſicht auf eine breiter zu ſtellende Baſis der Volks⸗ 
Immunitäten und die präcife Styliſirung des $. 17 
des Uſtav in demſelben Sinne. 

Ein Schreiben aus Adrianopel vom 4. d. M. 
meldet, daß die Unterſuchung über die Urſache und Ent⸗ 
ſtehung des Brandes im Regierungspalaſte bisher zu 
keinem Reſultat geführt hat, und daß man bereits die 
Hoffnung aufzugeben beginnt, die wirklichen Urheber 
dieſer Feuersbrunſt zu entdecken. Bekanntlich ſcheinen 
ſie es vorzüglich darauf abgeſehen zu haben, eine An⸗ 
zahl ſehr wichtiger Documente und Schriftſtücke über 
noch rückſtändige Rechnungen mit der Regierung zu 
vertilgen, was denſelben auch gelungen iſt, denn alles 
dies ſammt den Archiven ward ein Raub der Flam⸗ 
men. Unterdeſſen bleiben ſämmtliche Thore des ausge 
brannten Gebäudes geſchloſſen, und ſelbſt im Innern, 
wo die Feuersbrunſt gewüthet, blieben die Ruinen vors 
läufig unberührt, da man wahrſcheinlich vorerſt Befehle 
der Regierung abzuwarten ſcheint, um Nachſuchungen 
anzuſtellen. 

Der „Oſſerv. Dalmato“ berichtet aus Moſtar 
vom 7. d. M.: „Geſtern Abend traf hier ein Courier 
aus Conſtantinopel mit der Meld ung ein, daß vier Ba: 
taillone am Bord eines Linienſchiffes und zweier 
Dampffregatten in Kleck landen würden, um unſeren 
irregulären Truppen bei dem Zurückdrängen der Mon⸗ 
tenegriner von unſeren Grenzen Beiſtand zu leiſten. 
Man glaubt, daß das kleine Geſchwader, falls ſeine 
Fahrt nicht durch Elementar⸗Exeigniſſe verzögert wird, 
bis Mitte März in unſern Gewäſſern eintreffen dürfte“. 

Die „Agr. tg.“ will verſichern, daß jeder in der 
Herzegowina kämpfende Montenegriner, der den Kopf 
eines Feindes aus der Schlacht mitbringt, einen Du— 
taten erhält. Nicht ſelten verlaſſe daher der montene— 


griniſche Krieger in der Schlacht ſeinen Poſten, um 
ſich durch die Erbeutung des Kopfes irgend eines ge: | 


fallenen Feindes ſeinen Ducaten zu ſichern. 
ſien. 
Einer auf dem Eaſt India Houſe in London am 


16. März eingelaufenen Depeſche mit Nachrichten aus 
Bombay entnehmen wir Folgendes: „Am 3. Febr. 


griffen die Gwalior-Truppen von Calpi den Poſten zu | 
Bogulpur in der Nähe von Akbarpur an, wurden je- 


doch raſch zurückgeſchlagen. Lieutenant Thompſon, der 
den Poſten befehligte, ward ſchwer verwundet. Die 
Ghurkas griffen die Rebellen am 4. Februar zu Gonda 
an und brachten ihnen eine Niederlage bei. Jung Ba⸗ 
hadur wollte am 14. Februar in der Nähe von Tanda 
über den Gogra gehen, um nach Luckno zu marſchiren. 
Im Pendſchab war Alles ruhig. Die Ankunft europäi⸗ 
ſcher Truppen hatte Sir J. Lawrence in Stand ge— 
ſetzt, mehrere Sikh⸗Regimenter nach Rohilcund zu ſchicken. 
Sir Hugh Roſe marſchirte am 11. Februar nach Ga⸗ 
rakotah, und der Feind räumte den Ort. Auf dem 
Rückzuge verloren die Rebellen 100 Mann, meiſtens 
Sipahis. Der Radſchah von Singhira war am 10. 
Febr. zu Indur gehängt worden. Truppen aus Gud— 
ſcherat und Sind wurden raſch zu einem gemeinſamen 
Angriff auf Kotah zuſammengezogen. Die nach dem 
Aufſtande von 1844 nach Goa geflüchteten Söhne 
Phund Nawunt's hatten an der Südgrenze und im 
Bezirke von Canara Raubzüge angefangen. Sie hat⸗ 
ten drei Zollhäuſer verbrannt und verſucht, eine Er⸗ 
hebung im Lande hervorzubringen. Capitän Pottinger 
hatte am 19. Februar eine ſtarke Schaar Bhils ange⸗ 
griffen und zerfprengt. Man erwartete, daß Ende Fe⸗ 
bruar das Dickicht geſäubert fein werde, und entſchei⸗ 
dende Operationen ſollten dann beginnen.“ 

An Bord des dei Trincomale geſcheiterten Dam⸗ 
pfers „Ava“ befand ſich die für die Regierung von 
Bombay beſtimmte Summe aon 253,000 L. Davon 
wurden 28,500 L. gerettet. Unter den Paſſagieren, die 
ſämmtlich gerettet wurden, befanden ſich mehrere der 
aus Luckno entkommenen Engländer. 

Seitdem Yeh Gefangener der Franzoſen und Eng⸗ 
länder iſt, entſchloß er fich, über die Vorfälle zu Kan⸗ 


Ziele in den Augen eines Mannes, deſſen Character 
mit einem hochfliegenden muthvollen Geiſte die mildeſte 
Humanität und die eraltirteften moraliſchen Principien 
vereinigte. Klugheit auch, wenn je von ihm gehört, 
mochte ihm jetzt vielleicht ſagen, daß Aerger am beften 
abgekühlt wird durch Entfernung, und daß begangene 
Fehler bäufig vergeſſen werden in der dankbaren An⸗ 
erkennung neuer Dienſte. Er nahm jedoch dieſen Po- 
ſten nur mit Widerſtreben und innerem Widerwillen 
an, wenn wir anders die folgende reizende kleine Epi⸗ 


ſtel an Eliſabeth (welche er, wie es heißt, zwiſchen 


dem Datum feiner Ernennung und Abreiſe ſoll ge: 
ſchrieben haben) nicht anſehen wollen als nur einen 
allgemeinen Appell an ihr Gefühl und eine außeror⸗ 
dentliche Anſtrengung, die Fülle ihrer Gunſt wieder: 
zugewinnen, wofür er ſeine Berufung nach Irland 
nur als Vorwand benutzt habe. 

„Von einem Gemüth, das ſich erfreut an Kummer; 
von einem Geiſte, verzehrt durch Leidenſchaft; von 
einem Herzen, in Stücke zerriſſen durch Sorge, Be: 
trübniß und Mühſal; von einem Mann, der ſich ſelbſt 
erkennt und alle Dinge ſonſt, die ihn noch am Leben 
erhalten: was kann Eure Majeſtät da erwarten, wenn 
irgend ein früher geleiſteter Dienſt nicht mehr verdient 
als Verbannung auf die verfluchteſte aller Inſeln? — 
So muß denn Eurer Rebellen Uebermuth nun Erfolg haben 


Gerechtigkeit zu üben und mir die Erlaubniß verſchaffen mich loszukaufen aus 


durch die Mittel abſoluter Gewalt: das waren würdige dieſem verhaßten Gefängnig, meinem mir ſelbſt zuwi⸗ 


ton einen Bericht an den Kaiſer des himmliſchen Rei— 
ches zu erſtatten; aber bevor man dieſen Rapport nach 
Peking abſchicken wollte, ließ man ihn überſetzen und 
fand, daß Peh feine Niederlage folgendermaßen in ei— 
nen Sieg zu transformiren wußte. Er ſagt, daß, da 
die Barbaren es wagten, auf Peking loszurücken und 
er ihre geringe Anzahl ſah, er ſie in die Stadt einließ, 
fie dort einſchloß und fie zwang, die Commandant— 
ſchaft zu übernehmen, dort die Polizei zu machen und 
die Stadt zu verwalten, was ſie, wie er ſagt, in nicht 
geringe Verlegenheit verſetzt. Was ihn felbft betrifft, 
fo ging er, um ſich periönlich ihrer Flotte zu bemäch⸗ 
tigen, die er nicht zurückgeben wird, bevor ſie um 
Gnade gebeten haben werden. „Da ich Mitleid mit 
ihrer Noth hatte, fügt er dei, ſo hatte ich ihnen den 
Schlüſſel zur Staatscaſſe geſchickt, aber meine treuen 
Unterthanen legten ihn mir wieder zu Füſſen. Und da 
dieſe Barbaren, welche weder leſen noch ſchreiben, nicht 
ſprechen können, unmöglich zurecht hätten kommen kön— 
nen, fo befahl ich Pekwe und Lonchong, ihnen zu hel⸗ 
fen; ſie thaten nach meinem Befehl und Alles geht 
gut. Dennoch würde es nicht ſchaden, wenn man das 
Corps der Fli- pan⸗- pan ſchicken würde, um den Bar: 
baren zu helfen, ſich wieder einzufchiffen und fie ges 
gen den Pöbel zu beſchützen, der ſie niederzumetzeln 
droht.“ Man ſieht daraus, wie weit die Chineſen in 
den europäifchen Künſten der Abfaſſung von Bülletin's 
vorgeſchritten find. 


Amerika. 


Im Repräſentantenhauſe von Louiſiana war 
eine Bill durchgegangen, durch welche eine organiſirte 
Geſellſchaft ermächtigt wird, 2500 freie Schwarze aus 
Afrika einzuführen, die für einen Zeitraum von nicht 
weniger denn 15 Jahren als „Lehrlinge“ () dienen 
ſollen. Man ſieht, die franzöſiſche Idee, Sklaven aus 
Afrika unter dem Namen von „Emigranten“ zu ex— 
portiren, findet Anklang; was die „freien“ Schwarzen, 
die 15 Jahre lang Lehrlinge ſein ſollen, bedeuten, 
darüber wird ſich Niemand täuſchen. 


— —— ———————ů— 
Local⸗ und Provinzial: Nachrichten. 
Krakau, 22. März. 


| (Aus dem Gerichtsſaale.) Kollegium von 3 Richtern. 
Adalbert Zr. arbeitete am 19. Jänner 1856 bei dem Schänk⸗ 


ſelbe viel Gebäcke habe. Er hatte den Tag vorher eine Landſtrei⸗ 
cherin Thekla S. in ſein Haus aufgenommen. Als er nun Abends 
nach Haufe kam, erzählte er vor dieſer und der Marianna 3., die 
bei ihm bleibend wohnte, von dem Gebäcke; Thekla S. unter⸗ 
fing ſich dasſelbe zu ſtehlen, Adalbert S. belehrte fie genau über 
die Art der Ausführung und gab ihr einen Sack hiezu. 

Thekla S. ſtahl in der That noch in derſelben Möcht das Ge⸗ 
bäcke aus verſperrter Kammer, indem ſie das Fenſter eindrückte, 
und brachte es zu Adalbert Zr., wo ein Theil ſogleich von Allen 
gemeinſchaftlich verzehrt wurde, einen Theil verkauſte Thekla S. 
theils an Adalbert Zr., theils an Marianna Zr. den Ueberreſt 
gab ſie dem Adalbert Zr. zum Aufbewahren. : 

Das Gebäcke hatte zuſammen einen Werth von 7 fl. 18 kr. 
CM. Der Beſchädigte hatte gleich Verdacht auf den Adalbert Zr., 
zumal derſelbe geäußert hatte, wenn er ſich doch einmal an fo 
einem Gebäcke, es war nämlich feines Gebäcke, ſatt eſſen könnte, 
bei der Reviſion in deſſen Hauſe wurde jedoch nichts vorgefunden. 
Erſt ſpäter bekannte Thekla S. freiwillig den Diebſtahl, und 
in Folge deſſen geſtanden auch Adalbert Zr. und Marianna Zr. 
bei dem Unterſuchungsgerichte. 

Thekla S. wurde am 9. Jänner 1857 wegen dieſes Dieb⸗ 
ſtahls zum monatlichen ſchweren Kerker verurthlilt. 

Adalbert Zr. und Marianna Zr. waren mittlerweile auf Ver— 
dienſt in die Fremde gegangen. Bei der Schlußverhandlung wi⸗ 
derriefen beide ihr Geſtändniß, ohne den Widerruf rechtfertigen 
zu können. 

Auf Grundlage des vor dem Unterſuchungsgerichte abgelegten, 
durch die Ausſagen der Thekla S. unterſtützten Geſtaͤndniſſes 
wurde von Seite der Staatsanwaltſchaft angetragen, den Adal⸗ 
bert Zr. der Mitſchuld am Verbrechen des Diebſtahls, die Maria 
Ir. aber einer verbrecheriſchen Theilnehmung für ſchuldig zu er⸗ 
klären und wegen gegründeter Hoffnung auf Beſſerung, weil ſie 
im Sittenzeugniſſe beſtens geſchildert wurde, weil ihre damalige 
Noth conſtatirt war und weil ſie bei dem Unterſuchungsgerichte 
reumüthig geſtanden habe, mit Rückſicht darauf, daß Adalbert Zr. 
als der Anſtifter anzuſehen und nun Ausflüchte angewendet, und 
offenbar die Marianna Zr. dazu beredet hat, den Adalbert 
Zr. zu 3 Monaten ſchweren Rerlers und die Marianna Zr. zu 
2 Monaten einfachen Kerkers zu verurtheilen, der Gerichtshof je⸗ 
doch hat in Berückſichtigung der ſchuldloſen Familie den erſteren 
blos zu 6 Wochen ſchweren Kerkers, ergänzt mit hartem Lager 
durch 24 Stunden in jeder Woche und die Marianna Zr. zu 14 
Tagen einfachen Kerken ergänzt mit Amal 24ſtündigen hartem La⸗ 
ger in jeder Woche verurtheilt. 

Am 19. Mai 1856 wurde in M. ein unbekannter Menſch, es 
war der blödfinnige Mathias D., unter Umſtänden betreten, welche 
auf einen von ihm verſuchten Diebſtahl ſchließen ließen. Nach 
vorgegangener Mißhandlung geſtand er auch, behufs eines auszu⸗ 
führenden Diebſtahls auf der Wacht geſtanden zu ſein; als ſeine 


der gewordenen Leibe; und es ſoll, wenn dies geſchieht, 
darum auch Eure Majeſtät keine Urſache haben, mit 
der Art meines Todes unzufrieden zu ſein, da ja der 
Lauf meines Lebens ſich niemals Euer Wohlgefallen 
hat verdienen können.“ — Der Brief ſchließt mit eini⸗ 
gen zierlichen Verſen. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

* Die Stadt Linz war am 17. d. Fe erſtenmale mit Gas 
beleuchtet. Die „Linzer Ztg.“ lobt das helle Licht, die zweckmä⸗ 
ſigen Lampen und Kaden dener Kandelaber. 160 

» Der hohe Norden Europa’s hat ſich diesmal eine, 
ungewöhnlich milden Winters erfreut. So wird der „Köln. 
aus Frederiksyal (in Norwegen) geſchrieben; „Während des gan 

en Winters haben wir hier nur drei bis es Scher ges 
Jen, der gewöhnlich nach einigen Stunden wieder Ful wond. 
Die hoͤchſte Kälte, die während der Nacht beobachtet, Net „ war 
12° R. In den Mittagsstunden ſteht das Thermometer in der 
Regel über 0. Dazu der heiterfte Himmel, 10 ” — eher 
einen italieniſchen als einen norwegiſchen Winter 7 erleren glaubt. 

uf der Rauhen Alp im Mürttember iſchen if der 
Waſſermangel jo groß, daß in vielen Häusern 5 eſſel faſt den 
ganzen Tag gefeuert wird um Schnee hi 1 * zen und ſo für 
die Haushaltung und die Thiere das nöt l aſſer zu erhalten. 
Ein Fäßchen guten Waſſers in gegenwärtig ein koſtbares Ger 
ſchenk, und wandert auch, wie der „Württemb. Staatsanz.“ ber 
richtet, als ſolches von einem Ort zum andern. 

„Aus Myslowitz in breußiſch Schleſien wird gemeldet, 
daß in der dortigen Gegend einige ruben ihre Arbeit einftellen 
mußten, weil kein Pulver zu bekommmen iſt. Die Pulvermühlen 
daſelbſt ſind nämlich ef alle während des Winters in Ruheſtand 
Jeeſeh. und die alten Pulvervorräthe verbraucht. 

Ueber das Erdbeben von Korinth wird der „A. A. 3.“ 


pächter Bernhard S. und hatte Gelegenheit zu ſehen, daß der⸗⸗ 


Ztg.“ t 


entflohenen Genoſſen führte er mehrere Perſonen an, von denen 
jedoch eine ſolche That fern war. Der Gemeindeſchmied Adalbert 
C. verdächtigte den Mathias D., ohne Grund zu haben, wegen 
eines angeblich an ihm begangenen Diebſtahls, und um denſetben 
zum Geſtändniſſe zu bringen, erhitzte er eine eiſerne Ofenthüre 
und zwang jenen, die Füſſe darauf zu legen. In Folge dieſer 
Miß handlung, welche mit qualvollen Schmerzen für den Verletz⸗ 
ten verbunden war, lag Mathias D. durch 6 Wochen im Spi⸗ 
tale zu W. und nach Angabe ſeines Vaters iſt derſelbe bis jetzt 
nech nicht ganz geheilt und zum Erwerbe unfähig. Es wurde 
ſonach Adalbert C. vom Gerichtshofe ganz nach dem Antrage 
der Staatsanwaltſchaft wegen Verbrechens der ſchweren lörperli— 
chen Beſchädigung zum andertha lbjährigen ſchweren Ker— 
ker, verſchärft mit einſamer Abſperrung in dunkler Zelle durch 24 
Stunden am 19. jeden Monates, verurtheilt. 

Dem Anton O. aus Dolna wies bei Myslenice wurde in der 
Nacht vom 31. Jänner auf den 1. Februar 1857 aus verſperr⸗ 
tem Stalle mittelſt Einbruch ein Pferd im Werthe von 60 fl. 
Conv. M. geſtohlen. Man gab ihm den Rath, er ſolle bei Gu., 
einem berüchtigten Dieb im etwa 1½ Meilen entfernten Dorſe 
S. nachſuchen. Bei Gu. wurde nichts gefunden, jedoch wurde bei 
einem ſeiner Schwiegerſöhne ein unbekannter Mann, es war der 
zum Militär aſſentirte Zigeuner Thomas K. aus dem Dorſe u. 
unweit Brz. im Bochniaer Kreiſe angetroffen, der einen weißen 
Hut hatte, und weil der Beſchädigte in einem Wirthshauſe bei 
Myslenice erfahren, daß vor dem Diebſtahle zwei unbekannte 
Männer, von denen einer einen weißen Hut hatte, zechten, Tho— 
mas K. aber, der ſich einen andern Namen beigelegt und aus 
dem nahen Orte K. zu ſein vorgab, ſagte, daß er eben erſt von 
K. ſich aufgemacht, und nach Myslenice zu gehen beabſichtige, 
ſo wurde derſelbe bei dieſem Widerſpruche als des Diebſtahls ver⸗ 
dächtig, feſtigenommen. Thomas K., um ſich zu retten, berief ſich 
auf die Bekanntſchaft des Johann Gu., Sohnes des erwähnten 
Gu., beifügend, daß dieſer ihm den angehabten Pelz geliehen. 
Da Johann Gu. deſſenungeachtet ihn nicht kennen wollte, jedoch 
eine Schlafmüge hatte, fo wie der unbekannte Gefährte im Wirths⸗ 
hauſe bei Myslenice fie getragen, fo wurden beide zum Bezirks⸗ 
amte in K. geführt. Unterwegs nun entſchloß ſich Thomas K. zu 
geſtehen und nach einer gemeinſamen Berathung verſprachen ſie 
unter der Bedingung, daß ſie nicht geſtraft würden, das Pferd 
auszufolgen. In der That it Johann Gu, zu demjenigen, dem 
er das Pferd verkauft hatte, hingegangen, und hat das Pferd 
dem Beſchädigten übergeben, der aber noch einen Schaden an 
Aufſuchskoſten hatte, die ihm nicht rückerſetzt wurden. Bei dem 
Unterſuchungsgerichte geſtand zwar Johann Gu., bei dem Dieb- 
ſtahle mitgewirkt zu haben, jedoch ſchob er die Schuld der un: 
mittelbaren Ausführung des Diebſtahls auf den Thomas K., der 
beim Militärgerichte angab, daß Johann Gu. derjenige war, der 
den Diebſtahl angeftiftet, und unmittelbar ausgeführt, er aber 
blos geholfen habe, was mit Rückſicht auf die Umſtände das 
Wahrſcheinlichere iſt. Da Johann Gu. bereits einmal wegen Dieb⸗ 
ſtahl kriminell mit einjährigem ſchweren Kerker geſtraft worden, 
da derſelbe im Sittenzengniſſe als ein durchaus entarteter Menſch 
geſchildert wird, ferner auch bewieſen iſt, daß er weitläufige Ver⸗ 
bindungen habe, und daher als ein beſonders gefährliches Indivi⸗ 
duum erſcheint, ſo wurde er zum dritthalbjährigem ſchwe⸗ 
ren Kerker, verſchärft mit 20 Stockſtreichen, verurtheilt. 


Handels und Börſen⸗ Nachrichten. 


— Das königliche Polizei-Präſidium in „Berlin“ hat eine 
Warnung vor Betheiligung an der durch die Oeſterreichiſche Kre- 
dit⸗Anſtalt entrirten Anleihe⸗Lotterie erlaſſen. Bekanntlich 
iſt in Preußen überhaupt das Spielen in fremden Lotterieen ver— 
boten. 

Krakauer Cours am 20. März. Silberrubel in polniſch 
Ert. 106%, —verl. 105 ½ bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100 — 
lf. 438 verl. 434 bez. Preuß. Ert, für fl. 150. — Thlr. 97%. 
verl. 96½ bez. Neue und alte Zwanziger 106 verl. 05 bez. 
Ruſſ. Imp. 8.23 —8.14. Napoleond'or's 8.16 —8. 6. Vollw. h. ll. 
Dukaten 4.47 4.41. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.50 4.44. Bolr. 
Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons 99¼ — 9 Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 79½ — 73%. Grundentl.⸗Oblig. 80% 79/8 
National-⸗Anleihe 84¼ —84 ohne Zinſen. 


. Lotto: Ziehungen. 
Brünn, 20. März. 35. 87. 83. 30. 


50. 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 1 


Trieſt, 21. März. Prinz Adalbert von Baiern 
iſt geſtern am Bord der Dampffregatte „Donau“ hier 
eingetroffen. 


—— ͤ—— . —ñ—j—8 8 O ER Ne LT 
Verantwortlicher tedacteur: Dr. A. Boezek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 20. und 21. März 1838. 

Angekommen im Hotel de Saxe: Die Herren Gutebeſitzer: 
Julius Roſtworowski a. Warſchau, Xaver Wiſtocki a. Tarnow, 
Stefan Wilkoszewski a. Wadowice, Ladislaus Nadoski aus Wa⸗ 
dowiee. 

In Pollers Hotel: Die Herren 3 
a. Wien, 155 — er ne Joſe 
Wien, Hipolit Gaszyüski a. Polen. 
f 32 001 de Ruſſte: Herr Marcel Letowsti, Gutsbeſitzer 
aus Rzeszow. Graf Karl Krafinsfi, Guteb. a. Warſchau. 
| Im Hotel de Dresde: Graf Eduard Bukowski, Gutsbeſitzer 
aus Polen. ; 2 

Abgereiſt find die Herren Gutsbeſe: Joſef Mars n. Lima⸗ 
nowa. Stefan v. Lesmowski n. Tarnow. Stanislaus Bialobr⸗ 
zeski n. Kawecin. Stanislaus Zawiechowski n. Okrajnik. Jeſef 
Bohdanowicz n. Walſchau. Martell Letowski u. Nzeszow. 


aus Athen, 20. Febr., folgendes Näheres berichtet: „Korintt 
ariftirt nich mehr! =. Erdſtoß um 11 Uhr 25 Min. des 21. 
Febr., welcher acht volle Secunden dauerte, warf alle Häuſer der 
Stadt in Trümmer be ſammen; drei bis vier, die noch ſtehen, 
ſind dem h nahe und deßwegen unbewohnbar. Eine Fel⸗ 
jenmafle löſte N von der Akropolis ab und wälzte ſich gegen 
die Trümmer er Stadt zu. Entſetzt floh die Bevölkerung in die 
Felder hinaus. Bis jetzt hat man 20 Todte begraben und an 60 
Ben aus dem Schutt hervorgezogen. In dem über eine 
a komikernten Hafen von Kenchrea ſpaltete ſich die Erde und 
be m ſchlammigen Waſſers ergießt ſich fortwährend über die 
Di hin. Kalamali, Lutraki, Heramilia und unzählige andere 
AN der Umgegend Korinth's haben ſtark gelitten — haben 

odte und Verwundete. Aus anderen Theilen Griechenland's ſind 
eine weiteren betrübenden Nachrichten über das Erdbeben einge- 
gangen, nur heute wird das Gerücht verbreitet, daß auf der In 
ſel Syphnos daſſelbe großen Schaden angerichtet habe.“ Das 
Städtchen Korinth datirt vom Jahre 1833, der Ankunft König 
Otto's in Griechenland; wenigſtens ſind alle nur einiger Maßen 
Häuſern ähnliche Gebäude neueren Urſprunges; die Zahl der Ein⸗ 
wohner beläuft ſich ungefähr auf 3000 Seelen, deren Haupter- 
werb die kleine Traube bildet, welche den Bewohnern Albion's 
unentbehrlich ſcheint. Korinth liegt nicht unmittelbar an der See, 
ſondern auf einer Anhöhe in ziemlicher Entfernung von derſel⸗ 
ben; der Hafen der alten Stadt iſt verſandet und nur kleinen 
Barken zugänglich. Das die Stadt beherrſchende Fort bot ſchon 
häufig den angreifenden Feinden ſiegreichen Widerſtand; bei dem 
letzten Erdbeben theilte es das Schickſal der Stadt: Ein Theil 
der Mauern ſtürzte ein und bildet nun gleich den meiſten Häu⸗ 
ſern der Stabt ein Chaos von Schutt und Ruinen. 

Die Dampffregatte „Niagara“, die bei der Legung des 
transatlantiſchen Kabels zu helfen beſtimmt iſt, ſollte am 6. d. 
von New York nach England abgehen. Sie nimmt ſtatt 500 
diesmal blos 400 Mann mit, ift theilweiſe neu aufgetakelt und 
für die Aufnahme des Kabels zweckmäßiger eingerichtet worden. 


er: Graf Turkul!l 
eWechalewott aus 


Amtliche Erläfe. 


N. 1182. Edictal⸗Vorladung. (268. 23) 

Vom k. k. Bezirksamte Brzesko werden die nad: 
benannten für das Jahr 1858 zur Stellung auf den 
Aſſentplatz berufene Individuen hiemit aufgefordert, bin⸗ 
nen ſechs Wochen vom Tage der dritten Einſchaltung 
dieſes Edictes im Zeitungsblatte in ihre Heimath zurück⸗ 
zukehren und ihrer Militärverpflichtung zu entſprechen, 
widrigenfalls diefelben als Rekrutirungsflüchtlinge behan⸗ 
delt würden: 


Vor⸗ und Zunamen Wohnort H.⸗N. G. J. 
Robert Cieciwa Biesiadki 86 1836 
Johann Kapusta n 88 
Adalbert Baginski Czechöw 133 1834 
Andreas Janicki 5 — 1 * 
Andreas Kubala Debno 63 1832 
Josef Jarosz Gnojnik 8 1833 
Johann „ — 8 1836 
Josef Wisniowski 8 39 1834 
Martin Piörecki 0 41 1831 
Thomas Piörecki vel 

Bernardzikiewiez 5 „ 1836 
Johann Koziol 3 55 1833 
Josef Duleba Gosprzydowa — 1837 
Bonifacius Franezyk Jaworsko 59 1833 
Franz Bezdek Jasien 7 1836 
Stefan Kuczek Jadowniki 381 1837 
Jakob Flacus Iwkowa 7 1835 
Mathias Ziemba 5 240 1837 
Martin Stachon 2 242 1836 
Matheus Kostrzewa Lewniowa — 1834 
Albert Kostrzewa recte g 

Tekielka 5 — 1836 
Matheus Zych Loniowy 10 1832 
Ignatz Dra Maszkienice 521 
Stanislaus Cisak Mokrzyska 154 1835 
Johann Filipski Porabka ad Uszzew — 1831 
Josef Nowa Tymowa 63 1837 
Ignatz Kowalczyk Uszew 10. |, 
Jakob Kotfisz 1 59 1834 
Simon Kupiec recte Urban „ 180 1833 
Florian Pawelek 5 200 „ 
Michael Buda 5 201 „ 
Andreas Bober * 202 1835 
Peter Olexy Wojakowa 16 1831 
Johann Filipek * 36 1835 
Johann Tokarski x 55 1834 
Adalbert Turek 4 63 1837 
Michael Czyzycki 3 — „ 
Michael Chelmecki 5 71 1836 
Isaak Techner Brzesko 74 1835 
Nute Lipe Passler = Nb 
Mortko Weiss Lewkowicz „ 63 1834 
Abusch Kalman 6 1831 


Vom k. k. Bezirksamte. 
Brzesko, am 11. März 1858. 
N on main oe 7 TEE "8 > 


Nr. 5711. Kundmachung. (281. 2— 3) 


Zur proviſoriſchen Beſetzung der für den Magiſtrat 

fin Wadowice, Wadowicer Kreiſes ſyſtemiſirten Dienſtes⸗ 

elle eines Stadtkaſſa-Controllors, zugleich Krankenhaus: 

Verwalters womit eine Beſoldung von 300 fl. EM. und 

die Verpflichtung zum Erlage einer dem Gehalte gleich⸗ 

kommenden Dienſtkaution verbunden iſt, wird hiermit der 
Concurs ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Dienſtesſtelle haben bis zum 10. 
April 1858 ihre gehörig belegten Geſuche bei dem Wa⸗ 
dowicer Magiſtrate und zwar wenn ſie bereits in einem 
öffentlichen Dienſte ſtehen, mittelſt ihrer vorgeſetzten Be⸗ 
hörde, ſonſt aber mittelſt jenes k. k. Bezirks⸗Amtes, in 
deſſen Bezirke ſie wohnen, einzureichen und ſich über 
Folgendes auszuweiſen: 
a) über das Alter, den Stand, den Geburtsort und 
die Religion, 
über die Befähigung für den Kaſſadienſt, ſo wie 
über die zurückgelegten Studien, wobei bemerkt wird, 
daß jene den Vorzug erhalten, welche die Compta 
bilitätswiſſenſchaft gehört, und die Prüfung aus der⸗ 
ſelben gut beſtanden haben, 
über die Kenntniß der deutſchen und polniſchen 
Sprache, 
über das untadelhafte moraliſche Betragen, die Ver⸗ 
wendung und die bisherige Dienſtleiſtung und zwar 
ſo daß darin keine Periode übergangen werde, endlich 
haben dieſelben anzugeben, ob und in welchem Grade 
ſie mit den übrigen Beamten des Wadowicer Ma⸗ 
giſtrates verwandt oder verſchwägert ſind. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 12. März 1858. 


— — wö́— = 
N. 10613. Ediet. (296. 2—3) 


om k. k. Tarnower Kretsgerichte wird dem, dem 
Leben und Wohnorte — tes eefannten Chriſtian Zeiss 
mittelſt gegenwertigen, Ko gemacht, es habe 
wider denſelben Hr. Adolf Eat k. k. Secretär der 
Tarnower Kreis⸗Behörde und Thereſa Boser als Erbin 
des Franz Boser unterm 14. Auguft 1857 8. 10613 
ein Tabulargeſuch angebracht und um richterliche Hilfe 
gebeten, worüber dem Hrn. Chriſtian Zeiss, aufgetragen 
worden iſt, binnen 14 Tagen nachzuweiſen, daß die im 
Grunde Beſcheides des beſtandenen Tarnower Juſttzam⸗ 
tes vom 8. März 1832 z. 3, 151 bewilligten Prenota⸗ 
tion der zweijährigen Miethe 2 Wohnzimmer eines Dach⸗ 
bodens, einer Holzlage und Stallung aus dem Mieth⸗ 
vertrage datto 21. Februar 1831 für Chriſtian Zeiss 
im Laſtenſtande in Tarnow Vorſt. Strusina ſub r 
24 gelegenen Realität Dom. Tom. 1 p. 138 n. 1 on. 


In der Buchdruckerei des 


b) 


0) 
d) 


© 
— 


bereits gerechtfertigt ſei, oder in der Rechtfertigung ſchwebe, 
widrigens dieſe Pränotation der in der Rede ſtehenden 
Miethrechte aus dem Laſtenſtande der benannten Reali⸗ 
tät gelöſcht werden wird. 

Da der Aufenthaltsort des Herrn Chriſtian Zeiss 
unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Kreisgericht zu ſeiner 
Vertretung und auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſi⸗ 
gen Landes⸗Advocaten Herrn Dr. Stojalowski mit Sub⸗ 
ſtituirung des Landes⸗Advocaten Herrn Dr. Jarocki als 
Curator beſtellt. ie 

Durch dieſes Edict wird demnach der Hr. Chrift. Zeiss 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Kreis- Gerichte anzuzeigen, Über 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen 
haben wird. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 
Tarnöw, am 1. December 1857. 


3 111. Ediet. (278. 3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird der dem 
Wohnorte nach unbekannten Hypothekargläubigern der 
Güter Blizna cum attin. benanntlich der Marianna 
Waligörska, dem Joſef Radoszewski, dem Joſef, 
Kaſimir 2 N. Waligörski dem Kaſimir Waligörski, 
der Joſefa Waligörska verehlichte Strakowa und Ba: 
lentin Marynowski bekannt gemacht, daß zu deren Ver⸗ 
tretung anläßlig des für fie geſchehenen Erlags der Grund: 
entlaſtung⸗Schuldverſchreibungen auf die Güter Blizna, 
Rzochöw, Dobrynin, Bialybor und Tuszyna lautend 
mit der Verzinſung vom 5. Mai 1856 


Nr. 5017 über. . . 1000 fl. 
„ 305% „ 500 fl. 
ET e 100 fl. 
N 286197, 50 fl. 


RE BO. 
der Herr Landesadvokat Dr. Kaczkowski mit Subſti⸗ 
tuirung des Hrn. Landesadvokaten Dr. Jarocki gemäß 
F. 50 des kaiſ. Patents vom 8. November 1853 Nr. 
237 R. G. B. als Curator aufgeſtellt wurde. . 
Es liegt demnach den obbenannten Partheien ob, ſich 
mit dieſem Curator ins Einvernehmen zu ſetzen, oder 
einen andern Sachwalter dem Gerichte namhaft zu ma⸗ 
chen, widrigens ſie ſich die Folgen der Unterlaſſung ſelbſt 
zuzufchreiben hätten. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnòw, am 12. Jänner 1858. 


3361. Ediet. (294. 2—3) 


Vom k. k. Kreisgerichte zu Tarnow wird zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht, es ſei von dieſem Gerichte 
in die Eröffnung einer Concurſes über das geſammte wo 
immer befindliche bewegliche, dann über das in den Kron⸗ 
ländern, für welche das Geſetz vom 20. November 1852 
Nr. 251 R. G. B. Wirkſamkeic hat, gelegene unbe— 
wegliche Vermögen des Felix Charski Handelsmannes 
in Wieliczka gewilligt worden. Daher wird Jedermann, 
der an dieſem Verſchuldeten eine Forderung zu ſtellen 
berechtigt zu ſein glaubt, hiemit erinnert, bis 6. Juni 
1858 die Anmeldung ſeiner Forderung in Geſtalt einer 
förmlichen Klage wider den Hrn. Advokaten Dr. Sto- 
jalowski als Vertreters der Felix Charski'ſchen Con⸗ 
cursmaſſe welchem Hr. Advokat Dr. Kaczkowski ſub⸗ 
ſtituirt iſt, bei dieſem k. k. Kreisgerichte fo gewiß ein- 
zureichen, und in derſelben nicht nur die Richtigkeit ſei⸗ 
ner Forderung, ſondern auch das Recht, kraft deſſen er 
in dieſe oder jene Claſſe geſetzt zu werden verlanget, zu 
erweiſen, widrigens nach Verfließung der erſtbeſtimmten 
Tages Niemand mehr gehört werden, und diejenigen die 
ihre Forderung bis dahin angemeldet haben, in Rück⸗ 
ſicht dieſes Concurs vermögens ohne Ausnahme auch dann 
abgewieſen fein ſollen, wenn ihnen wirklich ein Compen⸗ 
ſationsrecht gebührte, oder wenn ſie auch ein eigenes Gut 
von der Maſſa zu fordern hätten, oder wenn ihre For⸗ 
derung auf ein liegendes Gut des Verſchuldeten vorge: 
merkt wäre, alſo daß ſolche Gläubiger wenn ſie etwa in 
die Maſſe ſchuldig ſein ſollten, die Schuld ungehindert 
der Compenſationseigenthums oder Pfandrechtes, das 
ihnen ſonſt zu Statten gekommen wäre, abzutragen ver⸗ 
halten werden würden. Zugleich wird zur Einvernahme 
der Gläubiger Behufs der Beſtättigung des in der Per- 


u — — — 


N. 


Anzeige. 


ſon des Hrn. P. Niedzielski proviſoriſch ernannten, oder 
der Wahl eines neuen Vermögensverwalters, ſo wie zur 
Wahl des Creditoren-Ausſchuſſes die Tagfahrt auf den 
14. Juni 1858, 10 Uhr Vormittags hiergerichts an— 
beraumt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnéw, am 9. März 1858 


N. 7301. Kundmachung. (288. 13) 


Die Tabak⸗Großtrafik in Zaleszezyk, Czortkower 
Kreiſes, mit welcher man die Verbindlichkeit zum Ver: 
ſchleiße der Stempelmarken minderer Gattungen verbun- 
den iſt, iſt im Wege der Concurenz zu verleihen. 

Der Materialverkehr betrug im Verwaltungsjahre 
1857 in Tabak 16244 Pfd. im Gelde 13175 fl. 53 ¾ kr. 
in Stempel ee d ene 

Zufammen . .. 16545 fl. 11% kr. 
der Materialbedarf ift und zwar das Tabakmateriale 
bei dem 4¾ Meilen entfernten Tabak-Magazine in Ja- 
gielnica und die Stempelmarken bei dem k. k. Steuer⸗ 
amte in loco zu beziehen. 

Die ſchriftlichen Offerte belegt mit dem Vadium von 


70 fl. find bis einſchließig 26. März 1858 bei der k. k. 7 


Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Tarnopol zu überreichen. 
Die näheren Bedingniſſe können bei der genannten 
Finanz⸗Bezirks-Direction eingeſehen werden. 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Lemberg, am 24. Februar 1858. 


Obwieszezenie. (299. 273) 
Nizéj podpisany kurator masy po S. P. Woj- 
ciechu Walentym Koperschmidt z moc upowaz- 
nienia wysokiego c. k. delegowanego Sadu miej- 
skiego w Krakowie z dnia 8. Marca 1858 r. do 
1. 8419 podaje niniejszem do publicznéj wiado- 
mosei, is w przyszly Piatek t. j. dnia 26. b. m. 
i r. od godziny 9. z rana do 1. w poludnie W Kan- 
celaryi tegoz kuratora pod N. 26/7 Gm. I. na I. 
pietrze w Krakowie odbywaé sig bedzie li cyta- 
oy a sreber i kosztownosei po tymze s. p. Woj- 
ciechu Walentym Koperschmidt pozostalych jakoto: 
zegarka zlotego eylindrowego wraz 2 lancuszkiem 
i kluezykiem zlotym, zlotej szpilki, srebrnéj Iyzki 
stolow&) i srebrnej wsrodku wyzlacanéj tabakierki, 
a to za gotowg zaraz zaplate. 
Chee lieytowania majacy zecheg sie zejs6 
w miejscu i w czasie powyzéj oznaczonym. 
Kraköw, dnia 18. Marea 1858. 
Dr. Jan Mraczek. 


Privat IJnſerate. 


Pränumerations-AAnzeige. 


„Der Humoriſl.“ 


Belletriſtiſches Tagsblatt. — Und 


„Das Montagsblatt.“ 


Politiſches, politifch = fatyrifches „Wochenblatt“ von 
M. G. Saphir. 

Mit 1. April 1858 beginnt das zweite Quartal 
unſerer Zeitſchriften. 

Die erhöhte Theilnahme des P. T. Publicums hat 
uns in den Stand geſetzt, unſer Blatt zu vergrößern. 
Dasſelbe erſcheint nun fortan täglich im Großfolio-For⸗ 
mate und bietet nebſt dem laufenden ſpannenden Ro⸗ 
mane „Nana Sahib“ und den bekannnten Rubriken 
einen vermehrten intereffanten Inhalt. 

Der „Humoriſt“ ſammt „Montagsblatt“ (ſieben 
Nummern wöchentlich) für Wien: viertelj. 3 fl. CM. 
Für die Kronländer und das Ausland mit Einſchluß 
täglicher portofreier Poſtverſendung viertelj. 4 fl. CM. 


* * 


Auf das „Montagsblatt“ allein wird vom nächften | 


Quartal an kein Extra-Abonnement angenommen. 

Man pränumerirt in Wien einzig und allein bei der 
Expedition, Stadt, Weihburggaſſe Nr. 924, 3. Stiege, 
1. Stock, und Minoritenplatz Nr. 41. Die Ginfendung 
der Pränumerationsbeträge erbitten wir uns franco. 


Inſerate im „Montagebiatt eerichnen wir die drei⸗ 
302.13) 


ſpaltige Petitzeile mit 6 k. 0 


—— 


Die neu eröffnete Handlung des 


Franz Borschil in Krakau 


103, Gem. I. nächſt der St. Peters⸗Kirche, 


in der Grodzkaer Gaſſe Nr. 


empfiehlt ſein 
Wiener und in 


Auch unterhält derſelbe den Verkauf des bewährten 


Korneuburger Vieh-, Heil- 
nach den Niederlagspreiſen, und zwar 1 ganzes Paquet 48 kr. und ein 
det ſolches auf Verlangen gegen Einſendung des Betrages, auf gewünſchte n 


Meteorologiſche Beobachtungen 


wohlaſſortirtes Lager von S ezerei⸗Waaren, Weinen alle 
ländiſcher Biere, Rum de Jamaica, feinſten chineſiſchen und ruſſiſchen Catavanen⸗Thee, Marina⸗ 
ten⸗Käſe und andere dergleichen Artikeln zu möglichſt billigen Preiſen. 


au nt] | 
| 30 1 8 80 f 
22 | 96 | 4 - 


r Gattungen, engliſchen Porter, 


Wege. 


: Specifiſche 8 15 
Barom- Höhe] Temperatur >P . Richtung und Stärke Zustand Salbeinungen Warme im 
auf nach Feuchtigkeit Du are in der @ e 
1 des Windes der Atmosph ufl Laufe d. Tage 
Regumur der Luft — (— von 2 
i — Nebel am Hori, 


zont 


— — 


Anton Cꝛapliüski, Buchdruckerei⸗Geſt 


Warnung. 

Es wird hiemit allgemein bekannt gegeben, daß alle 
für die Haushaltung Sr. Durchlaucht des k. k. Feld⸗ 
marſchall-Lieutenants und II. Armee-Corps-Eommandan⸗ 
ten zu Krakau, Hrn. Eduard Fürſten von und zu 
Liechtenstein erforderlichen Artikel nur ſtets haar 
bezahlt werden; — daher werden alle Partheien hie— 
mit aufgefordert, ihre allenfälligen Forderungen, welche 
aus der früheren Zeitperiode herrühren, längſtens binnen 
14 Tage dieſer Kundmachung gerechnet, ſchriftlich dem 
Secretär Sr. Durchlaucht vorzubringen. 


Krakau, am 16. März 1858. (283. 2 -3) 


Vier Zimmer ſammt Küche 
und 2 geräumigen Kellern ſind 
im Haufe Nr. 244 Brüdergaſſe, 
Parteien abgetheilt — oder auch 
als Waarenlager 


während der Marktzeit 
zu vermiethen. (301.12) 


Im Hauſe Nr. 574 in der Spitals⸗ 
gaſſe im 2ten Stock, letzte Thüre, ift 
eine vollſtändige Beamtenuniform 
Degen zu verkaufen. (140. 1—3) 


mit Hut und 


Wiener Börse- Bericht 


Falle vom 20. März 1858. Geld. Baar. 
-Anlehen zu 5%  - Nu £ SA’ 84 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% 881 7 
Lomb. denet. Anlehen zu 5%. „ 99-981), 
Staatsſchuloverſchreibungen zu 5% . 81781 1 
detto „ 4½½ AU 
detto 7 4% 64-64 ½ 
detto 98% 50 50% 
— „ 2½% 1041 
detto ; . 16½—16½ 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5¾ . 1 
Oedenburger detto 1 5% 97—— 
spefther detto „ 4% 96 
Mailänder detto 3 95 — 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „ 5% ER ART) 
detto v. Galizien, Ung. ıc. „ 5% 79 79% 
detto der übrigen Kronl. „ 5% 285 2 
Banco -Obligationen „ 2½ % 63½—64 
Lotterie-Anlehen v. J. 1834. 318 —320 
detto F 1838 129¼—129%¼ 
detto „ 1854 4% 107% 107% 
Como-Rentſcheine. 2 * 15 16 s 
Galiz. Pfandbriefe zu 4% — 
Nordbahn Prior. Oil „5%. 50 U 07 
Denen er fehl 5 A 80—81 S 
onau⸗Dampfſchiff⸗Obl. „5 Ya—36} 
Lloyd detto (in Silber) „ 545 TEE VRR Ps * 
3% Prioritäts-Oblig. der Staats ⸗Eiſenbahn ⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu 275 Franes per Stiick. 111-112 
wen 8 3 n 979—980 
5% Pfandbriefe der Nationalban ' 
Actien der Oeſt. Credit⸗Anſtalt * 288½ 280 
„ „N. Oeſt. Escompie⸗Geſ. 1187 1157 
„ „Budweis Linz⸗ Gmundner Eiſenbahn N 
„ „Nordbahn 188/189 
„„ Staatseiſenbahn-Geſ. zu 500 Fr. 301% — 
Maeder Kaiferin - Elifnbetd » Bahn zu — fl e 
8 mit 30. pCt. Einzahlung 101-101 ¼ 
„ „ Süd ⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 92%, —93 
„ „Theißbahn ! W , N, 
„ „Lomb. venet. Eiſend . . TR 23 
„ „ Donau- Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 559560 
Pr ” Be 13.:Cmilfiomna sel 05 101—101% 
„ ee 5— 
„ „ Peſther Kettenbr.-Geſellſch. 1 81 
„ „Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. 65—67 
„ „Preßb. Tyrn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 19—20 
„ % detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. . l 80-801 
F. Windiſchgrätz 20 „ 25½—25 7 
Gf. Waldſtein 20 „ 2727 
„ Keglevich 10 „ 16%, un 
„ Salm a: „1% 1 3 7 
in St, Genoie 40 el nt FR 15 E 
1 Ball; lite e FD 
„ Clarv . 39¼ 39 ½ 
Amſterdam (2 Mon.). if 
Augsburg (Uso.) ! l 15 
Bukareſt (31 T. Sicht) W u 
Conſtantinopel dekto. Be 
Frankfurt (3 Men.) 105% 
Hamburg (2 Mon.) . 7% 
Livorno (2 Mon. 105° 2 
London (3 Mon.). 10 18 „ 
Mailand (2 Mon.) 104% „ 
Paris (2 Mon.)) * u — 55 * 
Kaiſ. Münz- Ducalen⸗ Agio 7% 8 
Napoleonsd or 11 Ha : 8 13—14 
02 Sovereigns. ag 
Ruſſ. Imperiale Alke S „Sb 8 25 26 


der Eiſenbahn 
f e. 
Apen Ser Kratanı ; = 
r 15 Minuten 
ur 10 Mh tig 
Nuten Morgens. 
25 Minuten Nachmittag. 


um 8 uhr 30 Minuten Vorm 
ttag. 
Ankunft in Krakan: 


um 5 uhr 20 Mi 
um 2 uhr 36 Minuten n alltag 


nach Dembica 


nach Wien 


( 
| 
Breslau u, 
20 Warſchau 0 
( 
0 
( 
( 
( 
( 


von Dembica 


von Wien um 11 Ubr 25 Minuten Vormitt 
von Breslau u. am 8 uhr 15 Minuten Abende. 
Warſchau 


um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


K. k. Theater in Krakau. 
unter ae Direction des Fried. Blum und J. Pfeiffer. 
ontag, d 22. M 1 . 

Zum Vortheil des Gopelimeiers H. Maric 


Don Juan. 


in 2 Acten von Mozart. 


